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Wopgen ■Ausgabe.

Deutschland und die BalKanfragen.
L. Berlin , 24. April

Wenn etwas in unserer auswärtigen Politik als feste
Richtschnur gelten kann, so ist es die in den Dingen
liegeirde Notwendigkeit, in den Balkanfragen jede Politik
zu unterstützet:, die auf die Bewahrung des Friedens ab¬
zielt. In diesem Sinne ist die Verständigung zwischen
Siußland und Österreich-Ungarn im Jahre 1897 deutscher¬
seits mit selbstverständlicher Bereitwilligkeit als eines der
Mittel aufgefaßt worden, die Länder der Pforte vor
krisenartigen Erschütterungen möglichst zu behüten.
Niemals Hot es einem deutschen Staatsmanne beifallen
können, gegen jene Verständigung Frorit zu machen.
Zumal das Freundschaftsverhältnis , in dem wir zum
Donaureiche stehen, wie auch die gebesserte:: Beziehungen
zu Rußland die natürliche Folge haben mußten, daß ein
Abkommen dieser beide:: Mächte mich uns nicht gegen den
Strich gehen konnte. Vollends von der öffentlichen
Meinung Deutschlands kann gesagt werden, und zwar i>:
diesem Falle ohr:e Unterschied der Parteiei :, daß sie die
Erzielung einer Gemeinsamkeit der zunächst interessierten
östlichen Großmächte mit aufrichtiger Genugtuung be¬
grüßt hat. So ist denn auch die Verstärwigung ztmschen
Wien und Petersburg in Bezug auf die macedonische
Frage von Anfang an als lvertvoller praktischer illachweis
für die Tragfähigkeit der Vereinbarungen von 1897 ge¬
würdigt worden, ui:d der Gedanke, daß die vor einigen
Wochen erfolgte besondere Verständigung zwischei: dem
Grafen Goluchowski und den: Grafen Lainbsdorff das
Mißfallen der deutschen Politik erregt haben könnte, er¬
scheint so absurd, daß er nicht einmal von unserer: einge¬
schworenen Feinden in: Auslande bis dahin andeutungs¬
weise ausgesprochenworden ist. Umso befremdlicher muß
es wirken, daß die russisch-offiziöse „Nowoje Wremja"
soeben in einen: Artikel, der eine authentische Darstellung
des Inhalts der russisch-österreichischen Verständigung
von 1897 gibt, zu folgenden Sätzen den Mut findet : „Uns
ist eine normale Entwickelung der nachbarlichen Be¬
ziehungen zwischen Österreich-Ungarn und Rußland höchst
erwünscht im Hinblick auf Möglichkeiten, die sich aus den
bestehenden internationalen und aus anderen Interessen
ergeben. Daß aber unsere Ansicht in der Tat auf ernster
Grundlage beruht, wird am besten durch das Faktum be¬
wiesen, daß die russisch-österreichische Verständigung die
äußerste Unzufriedenheit des offiziellen Deutschland er¬
regt, das gegen diese Verständigung schon gewisse
Schritte getan, aber bisher noch keinen Erfolg gehabt
hat." So die „Nowose Wremja ". Selbstverständlich
svricht das Blatt in diesen Sätzen nicht [eilte eigene
Meinring aus , sondern diese merkwürdigen Angriffe sind
ihm diktiert worden. Man fragt nach dem Zweck, man
fragt vor allem nach den Gründen , die das russische Blatt
für seine sonderbare Behauptung beizubringen ver¬
möchte. Niemand wird im stände sein, irgend etwas
Positives anzuführen , worauf sich die Behauptung oder
auch nur die Vermutung stütze,: könnte, daß das offizielle

Deutschland „äußerst unzufrieden " mit dem Balkanver¬
trage der Ostmächte von 1897 sein soll. Nun gar die
Versicherung, daß deutscherseits „gewisse Schritte" gegen
jene Verständigung unternommen worden seien, wird
mit aller Bestimmtheit in das Fabelreich verwiesen wer¬
den könner:. Wir glauben nicht, daß man sich hier erst
noch bemühen wird, die grundlosen Angaben des Peters
burger Organs richtigzustellen. Wir glauben das umso
weniger, als man in den auswärtigen Ministerien zu
Petersburg und Wien bestens darüber unterrichtet sein

wie aus äußere:: Gründen willkommen sein müßte.
Aber man muß uns in Petersburg wohl einen breiten
Rücken zutrauen , wenn solche grundlosen Verdächtigungen
gewagt werden.

Um der deutschen Mpol'Gkpedjtlm.
Dieser Tage wurde von dem Dampfer „Staßfurt " der

Deutsch-Australische:: DanMchiffs -Gesellschaft, der, mit
der Kerguelenstation der Deutsche:: Südpol - Expedition

an Bord, am 16. d. M.
Sydney erreicht hat, ge¬
meldet: „Vier Mitglieder der
Kerguelenstasion sind glück-
lich gelandet. Der darunter
befindliche Dr . Verth ist
ernstlich krank, befindet sich
aber jetzt leicht besser; er
wird ins Hospital ausgenom¬
men. Enzensperger starb
an: 2.  Februar d. I . auf den

w:rd, daß diesem Gerede keine realen Tatsachen zu
Grunde liegen. Umso dringlicher ist die Frage , was mit
derartigen Ausstreuungen beabsichtigt sein kann. Möglich,
vielmehr wahrscheinlich, daß jenen russischen Stimmun-
gen, dre in einem tiefen Mißtrauen gegen Österreich
Ungarn wurzeln, ein Zusammengehen mit dem Donau-
reiche schmackhaft gemacht werden soll durch die Unter-
stellung, daß die deutsche Politik einen Keil zwischen beide
Machte zu treiben wünsche. Sollte das sonderbare Mittel
den erstrebten Zweck erreichen helfen, so könnten wir am
Ende nichts dagegen haben, da der Zweck uns ans inneren

Kerguelen an Beriberi. Dis
übrigen drei Mitglieder sind
gesund."

Bekanntlich hatte die
deutsche Südpol - Expedition
auf den Kerguelen- Inseln
zun: Zwecke wissenschaftlicher
Forschungen eine Abteilung
zurückgelassen, bestehend aus
den: Meteorologe,: Enzens-
perger, dem Biologen Dr,
Verth, dem Dr . Luyken, so-
wie zwei Matrosen. Die Be¬
obachtungsstelle auf den
Kerguelen war vorzüglich
ausgerüstet ; die klimatischen
Einflüsse des Südpol-
winters sind trotzdem so der-
derblich gewesen, daß eines
der Mitglieder, Dr . Enzens¬
perger gestorbe::, ein anderes,
Dr . Verth , schwer erkrankt ist.

Wir geben nnserenLefern
m beistehender Karte eine
Darstellung der Insel¬
gruppe der Kerguelen, ans
denen eine wissenschaftliche
Station errichtet wurde,

ß. w. u: rr ' •• meteorologische Beobachtungen
eine wertvolle Ergänzung der Beobachtungen der
nach dem Sudpol werter gegangenen Hauptexpeditton
miter ^.rygalstr brlden sollten. Tie Teilnehmer dieser
Station waren rm Oktober, 1901 durch den Damp er
„Tang in , der gleichzeitigd:e Schlittenhunde und sonst ge
Ausrüstung für dre Drygalskische Expedition an Bord
hatte, nach Kerguelen gebracht worden, wo die Ankunft
am 9 November erfolgte. Als Stationsplatz wählte
man die Observattons -Halbinsel nördlich von dem Royal-
Sund , wo im ^ ahre 1874  eine englische Expeditton den

deren magnetische und

Feuilleton.
Im europäischen Wellerwinkel.

Reisebriefe von Paul Liudeubcrg.
II.

Ötcrmorgcn in Ueskueb. — Militärische Scencn. — Bon den
Erkischen Truppen. — Beim General-Gouverneur Hilmi-Pascha.
—Stratzenlcbcn. — Welch Völker sonder Zahl! — Bunte Bilder.
*- Ein Stück deutscher Heimat im Orient . — Allerhand Ansichten.

— Ein Besuch beim General Nassir-Pascha.
Ueskueb, 12. April.

Statt des feierlichen .Klanges der Osterglocken am
heutigen gedenkreichen Sonntage die hallenden Weisen
"es Hamidic-Marsches. Truppen ziehen eben an: frühen
Morgen an meinem kleinen Parterre -Zinnnerchen, das
"reirnal so groß ist als eine Schiffskabine und noch
weniger Ausstattung wie eine solche enthält, vorüber
ium nahen Bahnhofe hin, und von der hochgelegenen
Kaserne dringen langgezogene militärische Signale
herab. Völlig kriegerisch geht's in Ueskueb zu, hier
fuerkt man, daß etwas los ist und daß sich vielleicht be¬
sondere Dinge ereignen können!
_ Welch packende militärische Scene :: gestern mittag,

ich nach 14-stüi:diger Eisenbabnfahrt von Belgrad
Zer hier anlangte . Auf den Wiesen unmittelbar berm
Bahnhöfe lagerten zwei Bataillone Infanterie in seid-
Marschmäßiger Ausrüstung , aus den Truppenmassen
sagten die beiden grün -roten mit reichen Goldstickereien
^ersehenen Fahnen hervor, umleuchtet von funkelnden
Sonnenstrahlen, die gelegentlich das schwer̂ Regen-
Sewölke durchbrachen. Es war prächtiges Soldatcn-
^aterial , das man hier beobachtete, ruhige, ernste Leute
^rit sehnigen Gliedern, mit entschlossenen, wettergebräun¬

ten Mienen . Stuf den: Bahnsteige eine Zahl höherer
Offiziere tu gemessenem Gespräch, zum Teil energische,
dabe: nicht einer gewissen Eleganz entbehrende Erschei¬
nungen, manche von völlig deuffchem Aussehen.
Adjutanten kommen angesprengt, daß die vor den: Bahn¬
hose versammelten Zigeuner , Kutzowallachen, Bulgaren
nach allen Richtungen entfleuchen. Befehle ertönen, die
Soldaten treten mit Gewehr und Proviantsack an. eine
schnelle Musterung , und in zehn Minuten sind die
Waggons gefüllt. — Bald darauf setzt sich der Zug gen
Mitrowitza in Bewegung, und nun verspürt man zum
erste:: Male Bewegung in den Soldatemnassen, ein drei¬
maliges flammendes : „Padischah tschok yascha '"
»Gott erhalte den Sultan !" — ertönt aus den Coup6s
heraus.

Gestern, zur zehnten Abendstunde, langte von
Saloniki her ein neuer Militärtransport von Redifs
Landwehr, an, nur sofort weiterzufahren. Auch hier
waren Ruhe und Ordnung der Truppen bewunderns¬
wert. Kein Lärnren und Rufen. Singen und Lachen die
Leute drängten sich an die breiten, nüttleren Öffnungen
der Gepäckwagen. gleich Glühlichtchen schimmerten die
brennenden Crgaretten und aus der dunklen Umgebung
hoben sich nur dre roten Tarbusche ein wenig gb blitzte
hier und da eine Feldzugsmedaille, eine Säbelscheide —
rf. Dieser Ernst , diese Entschlossenheit machten tiefen
Emdrnck. Solche Truppe ::, sagte man sich, gehen überall
hm. wohn: ite der Padrschah schickt, ob nach Syrien oder
nach Mesopotannen, ob nach Egypten oder nach —
Bulgarien , kampfentschlossen bis zun: letzten, und wehe
wenn sich mit ihrem blinden Gchorsan: und ihren soff
datischen Vorzügen fanatischer Glanbenseifer vermischt'

Ueskueb :st der Mittelpunkt aller bisher nötig ge-
wordenen mnd noch nötig werdenden Operationen in den

macedonrschen und albanesischen Gebieten, hier hat Hilmi-
seinen Sitz ausgeschlagen, der vom Sultan er.

nannte General -Inspekteur zur Einführung derResormen
m den dre: Vllap 'ts -Lalontt :, Monastir und Kossowa
Er genießt ebenso das Vertrauen seines Monarchen wie
lc.n{es ^ "chmächte Ulti)  hgj sich bisher seiner wahrlich
riesenschweren Aufgabe gewachsen gezeigt Zur Zeit ist
er der Allgewaltige hier, sein Befehl gilt allein, von ihm
hangen sämtliche militärische und civile Maßnahmen ab
Folgen Einerseits könnte unberechenbare

Es war selbstverständlich mein Trachten, diese,: Mann
kennen zu lerne, :, und bald nach meiner Ankunft machte
ch mich zu ihm auf de,: Weg. Er residiert in chnem

bunt angestncheneii Häuschen, am rauschenden Wardar
gelegen, nichts i outet auf dieses Hauptquartier hin, ein
Paar vsfene ^ >agen, ein paar von Soldaten gehaltene
Pferde vor der Tur , das sind die einzigen Merkmale
Eine enge Holzstiege geht's empor, oben auf dem lino-
leumbelegten Flur einige Diener, von de,:ei: einer meine
Karte und das Empfehlungsschreiben des Belgrader Ge¬
sandte,: entgegennimmt , un: schon„ach einer Minute
zuruckzukehren, indem er das übliche Handzeichen macht
j'j r - ‘len  Erhäng zum Arbeitsgemach des Paschas hoch-
ffW - Der kleinste und bescheidenste Raum, den man
!>ch denken tann . zwe: niedrige holzvergitterte Fenster
mit den, Blick ans den Strom und die sich jenseits ans-
bauenden _ grauen Festungsgemäuer. blaugetünchte
Wände, ein roter , den Fußboden bedeckender Teppich
eine Petroleumhangelampe , eine Polsterbant, ans der drei
Sekretäre sitzen einige Ledersessel und ein mit Schrift¬
stücken völlig bedeckter schlichte:- Mahagonitisch. Und vor
letzterem, in einen diinklen Wintermantel gehüllt .Mmff
Pascha, etwa Ende der Ü0er, mit schwarzem wenig
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Penusdurchgang beobachtete. Gleich die Löschungsarbeiten
warm mit Schwierigkeiten verknüpft, denn die chinesische
Mannschaft des „Tanglin ", vor: der übrigens ein Teil
an Beriberi daniederlag , weigerte sich schließlich, . zu
crrbeitm, mtö nur dem Umstand, daß es dem Kapitän
gelang, eine Stelle ausfindig zu machen, wo das Schiff
dicht an den Strand gehen konnte, war die glückliche
Löschung der Ausrüstung zu danken. Dm Aufbau und
die Einrichtung der Stationshäuser mußtm die Mit¬
glieder der Station jedoch angesichts der Haltung der
Chinesen selbst ausführen.

Auf alle Fälle ist die Station länger als ein Jahr in
Tätigkeit gewesen und hat somit die im Programm vor¬
gesehene längere Reihe magnetischer und meteorologischer
Beobachtungen ausführen können, wenigstens kann vor¬
ausgesetzt werden, daß auch trotz des Todes Enzenspergers
die wichtigsten meteorologischen Aufzeichnungen vorge-
uommen worden sind. Gerade infolge der äußerst spär¬
lichen Kmntnis über die ineteorologischenVerhältnisse
der Antiarktis sind- diese Forschungen der Kerguelen¬
station von größtem Werte.

Rechts unten in unserer Karte ist ein Porträt des
gestorbenen vr . Enzensperger gegeben. Das Hinscheiden
desselben ist sehr zu beklagen. Am 8 Februar 1873 zu
Rosenheim in Bayern geboren, wurde er nach vollendetem
Studium der Mathematik und Physik und nach kurzer
Beschäftigung an der königlich bayerischen meteorolo¬
gischen Zentralstation in München am 1. März 1900 zum
Assistenten und am 1. April 1901 zum
Adjunkten ebenda ernannt . In den Jahren 1900 und
1901 war er Beobachter auf dem meteorologischenOb¬
servatorium der Zugspitze. Mit freudiger Begeisterung
folgte er im Juli 1901 dem Rufe zur Teilnahme an der
Südpol - Expedition und übernahm die Stelle des
Meteorologen der auf den Kerguelm -Jnseln errichteten
Station . Dort hat ihn tückische Krankheit dahingerafft.
Ehre seinem Angedenken.

Der Tod Enzenspergers ist um so beklagenswerter,
als dieser Gelehrte bestimmt war , eine Hilfsexpedition zu
führen, falls von der „Gauß " über die bestimmte Zeit
hinaus keine Nachrichten eintreffen würden. Vor dem
Monat Juni wurden keine Nachrichten von der „Gauß"
erwartet . In unserer Karte befindet sich oben rechts eine
kleine Übersichtsskizze des Südpolargebietes , in der die
Reiseroute der deutschen Südpolexpedition und die der
britischen durch entsprechende Signaturen ersichtlich ge¬
macht sind.

Die Aufgabe der deutschen Expedition, deren Route
durch eine starke Linie markiert ist, ist es, bei günstigen
Verhältnissen von Kerguelen aus in nahezu direkt süd¬
licher Richtung sich dein Südhol zu nähern . Die eng¬
lische Expedition hat bekanntlich die sehr hohe Breite von
82 ° und 17 Min . erreicht. Ihre Richtung ist durch eine
gestrichelte Linie eingezeichnet.

Über den Teil der deutschen Südpol - Expedition, der
nun mit Kerguelenstation zum Abschluß gekommen ist,
dürfte bald näheres bekannt werden, uiid es sind nament¬
lich die Erlebnisse der Überwinterung , denen man init
Interesse entgegensehen muß. Auf den Kergueleninseln
sind Proviaiit uird Postsachen, für das Polarschiff „Gauß"
zurückgelassen.

Ausland.
* England . Um berechnen zu können, wie viele Cin-

wanderer seit Beendigung des Krieges nach der Kap-
kolonie gekommen sind, hat das Kolouialamt von den
Behörden der Kolonie die betreffenden Zählungsllsten
eingcfvrdert . Das ist hauptsächlich geschehen, um si'sizu-
stellen, wie viele britische Einwanderer sich unter den¬
selben befinden , und außerdem sollen die Berichte dem
Auswandereramt zur Erläuterung der Frage dienen,
wie man die britische Auswanderung nach dem Kap, Natal
und den neuen Koloniecn am besten unterstützen könne.

Mr . Chamberlain will es durchaus dahin bringen , daß
die Einwanderung nach Südafrika möglichst rein britisch
sei,- um das zu erreichen, ist er unter Umständen bereit,
die Auswanderung von Engländern nach Südafrika mit
Geld oder durch Erleichterungen zu unterstützen.
Bis zu einem gewissen Grade hat die Regierung übrigens
schon während der letzten Monate dafür gesorgt, daß bri¬
tische Auswanderer nach dem Kap von der Dampferlinie
Preisermäßigungen erhielten . Einige hundert britische
Arbeiter sind unter solchen Bedingungen bereits aus¬
gefahren , aber bisher waren diese Erleichterungen nur
solchen Leuten zugänglich, die irgend eine Anstellung in
den neuen Kolonieen Nachweisen konnten. Ebenso sind
Frauen und Kindern , die dem Familienvater nachfuhren,
bisher schon Fahrpreisermäßigungen gewährt worden.
Um unerwünschte Einwanderer aus Südafrika fernzu¬
halten , sind jetzt besonders scharfe Bestimmungen getroffen
worden , und infolge dessen sind die Dampferlinien auch
vorsichtiger geworden,- sie nehmen nur solche Auswanderer
an Bord , die Nachweisen können, daß sie, wenn man ihnen
die Landung nicht gestattet, die Mittel besitzen, die Rück¬
fahrt zu bezahlen.

Ans Stadl und Kand.
Wiesbaden,  25 . April.

— Der heutige 23. April ist dem heiligen Markus
gewidmet . Derselbe stammte aus Jerusalem , wo sich im
Hause seiner Mutter die ersten Christen versammelten.
Er war ein Vetter des Barnabas und begleitete den¬
selben, sowie den Apostel Paulus mehrfach auf ihren
Reisen . Die kirchliche Legende weist ihm Egypten und
Nordafrika als Missionsgebiet zu und läßt ihn in Alexan¬
dria nach zwanzigjähriger Wirksamkeit als Märtyrer
sterben. Sein Leichnam soll nach Venedig gebracht wor¬
den sein, als dessen besonderer Schutzheiliger er gilt . Sein
Symbol ist der Löwe. Nach ihm ist der Marzipan (Marci
panis , d. h. Markus -Brot ) benannt . Im Jahre 1401
war ein so kalter Sommer , daß alle Früchte verdarben
und eine so große Hungersnot entstand, daß viele Men¬
schen Heu und Baumrinden essen mußten . Besonders
am Markustage starben viele . Ein Brötchen von der
Größe einer Nuß kostete 3 Pfennig , für damalige Zeit
viel Geld . Zum Andenken an diese kleinen Brötchen buk
man später die Markusbrötchen , die man nunmehr aus
Freude stark verzuckerte und würzte . Daraus ist unser
Marzipan entstanden.

— Pcrional -Nachrichtcu. Herr Gerichts-Assessor Dr . j' tir.
K. Kappler  wurde als Rechtsanwalt am Oberlandesgcricht zu
Frankfurt a. M. zugelasseu.

— Historisches Kostiimsest. Am Sonntag , den 26.,
um 1/2*2 Uhr , wird bei freiem und nicht bindendem Ein¬
tritt in der „Künstlerklause", Promenade -Hotel , Wilhelm¬
straße 24, wieder ein Vortrag über das Fest gehalten wer¬
den, um über Kostüme, Leihpreise, Beteiligung u. s. w.
Auskunft zu erteilen . Listen zum Einzeichnen zur Mit-
wirkung liegen auf.

— Hausbesitzer-Bereiu (E. B .). Heute abend 8% Uhr
findet im Restaurant „Friedrichshof " der dritte Be-
sprechungsabeud des Vereins statt. Die Wohnungsfrage,
die Wohnungsnot , sowie die Baugenossenschaften und
ihre Bedeutung für den Hausbesitz werden das Thema
für die Herren Referenten bilden . Die Wichtigkeit dieser
Fragen läßt einen guten Besuch erwarten . Wir be¬
merken noch ausdrücklich, daß zu dieser Besprechung auch
diejenigen Hausbesitzer eingeladen und willkourmen sind,
welche dem Verein noch nicht als Mitglied angehörcn.

— Reichsamtliche Erhebungen über die Arbeitszeit
der kaufmännischen Angestellten. Das kaiserlich statistische
Amt hat au die Handelskammern und kaufmännischen
Vereinigungen ein Rundschreiben gerichtet, das Er¬
hebungen über die Arbeitszeit der kaufmännischen Ange¬
stellten, Gehilfen u>ib Lehrlinge in Geschäften mit nicht
öffentlichen Verkaufsstellen (Kontoren ) bezweckt. Es soll
festgestellt werben , ob und in wie weit die übliche Arbeits¬

zeit in Kontoren überschritten wird und in welcher Weise
sich ohne eine Gefährdung des Gedeihens des Kaufmanns¬
standes eine Kürzung der Arbeitszeit ermöglichen läßt.

— Eine blinde Sängerin , Frl . Gertrud Casimir,
veranstaltet nächsten Montag , den 27. April , abends
6 Uhr , in der Ringkirche Hierselbst ein K 0 n z e r t unter
Mitwirkung des Herrn Organisten S cha u ß und des
Herrn Alfred Michaelis (Violoncello ). Die Konzert¬
geberin ist als tüchtige Mezzosopranistin bereits von
früherem Auftreten in Wiesbaden bekannt und es darf
wohl gehofft werden , daß es ihr auch diesmal an Erfolg
nicht fehlen wird . Die Kirche wird um 51ä Uhr geöffnet.

— über Sünden des Kleinhandels schreibt die „Köln.
Ztg .": Wir haben des öfteren darauf hingewiesen , wel¬
chen schweren Fehler Zwischenhandel und Einzelhandel
machen, wenn sie nicht rechtzeitig dem Sinken der Grotz-
preisc Rechnung tragen , während sie stets sofort bereit
sind, jedes Steigen der Großpreise aus ihre Einzel -Ab¬
nehmer abzuwälzen , indem sie bald die Preise im Einzel¬
handel erhöhen. Die Folge ist nicht nur eine wachsende
Verbitterung der Kunden, sondern bei günstiger Ge¬
legenheit ein Zusammenschlietzen dieser zu Genossen¬
schaften, zu Einkaufsvereinigungen und eine Bevor¬
zugung der oft nur scheinbar entgegenkommenden Waren¬
häuser. Die Ausschaltung des sehr nützlichen Zwischen¬
handels macht auf diese Weise große und im Interesse
des Volkswohlstandes bedauerliche Fortschritte . Wir
haben noch jüngst festgestellt, daß die Schlächter das Sin¬
ken der Fleischpreise im Großhandel , vor allem der
Schweinepreise , vielfach unbeachtet lassen. Neuerdings
können wir dieselbe Feststellung für den Kaffeehandel
machen. Noch vor wenigen Jahren hielt sich in Hamburg
der Kaffeepreis auf ungefähr 60 bis 70 Pf ., heute ist er
auf den Tiefstand von 25 Pf . gesunken. Unsere Haus¬
frauen werden bestätigen, daß sie bei ihreu kleineren
Einkäufen von diesem Preissturz im Großhandel so gut
wie nichts gemerkt haben.

0 . Kriegsgericht . Das Kriegsgericht der 21 . Division
zu Frankfurt a. M . hielt gestern ausnahmsweise eine
Sitzung hier ab. Die Veranlassung dazu gab der Um¬
stand, daß in der zu verhandelnden Sache, die den großen
Skandal zum Gegenstand hatte, der sich in der Nacht
zum 8. März d. I . in der Saalgasse , nahe des Koch¬
brunnens , abspielte, 17 Zeugen von hier geladen waren,
denen die Reise nach Frankfurt erspart werden sollte.
Als Gerichtssaal war das Unteroffizierkasino der Jufan-
teriekaserne in der Schwalbacherstraße eingerichtet. Den
Gerichtshof bildeten Herr Major und Bataillons¬
kommandeur v. L a ch0 w als Vorsitzender, Herr Haupt¬
mann Freiherr v. Buttlar  und die Herren Ober¬
leutnants O b e r g e t h m a n n und Freiherr v . T a u t-
p h 0 e u s , sämtlich vom 80. Regiment , sowie der die
Verhandlung leitende Krtegsgerichtsrat Herr v . Hagen
aus Frankfurt als Beisitzer. Die Anklage vertrat Herr
Krtegsgerichtsrat Bergmann  aus Frankfurt a. M.
Als Protokollführer fungierte ein Kriegsgerichtsschreiber
aus Frankfurt und als Gerichtsöiener ein Gefreiter von
den 80 ern . Der Angeklagte war der Sergeant E i ch-
h 0 r st von der 6. Batterie des 1. Nass. Feld -Artilleric-
Regimcnts Nr . 27 (Oranien ) hier , dem ein Stuhl neben
seinem Verteidiger , Herrn Rechtsanwalt Siebert,
angewiesen wurde . Der Sergeant wurde eines gefähr¬
lichen Angriffs , des Mißbrauchs der Waffe, der Körper¬
verletzung und der Angabe eines falschen Namens be¬
schuldigt. Er ist in jener Nacht in eine Schlägerei ver¬
wickelt worden und hat, wie er behauptet, nur um sich
der mehr und mehr auf ihn eindringenden und ihn
umringenden Ctvilisten zu erwehren , blank gezogen.
Der Säbel kam nun mit den Nasen zweier jungen Leute
in Berührung und beschädigte dieselben, die eine mehr,
die andere weniger . Der Sergeant behauptet, daß diese
Verletzungen nur zufällige seien, er sie jedenfalls nicht
beabsichtigt hätte. Da auch die betreffenden Zeugen , die
übrigens nur aus Neugierde sich in den Haufen der
Streitenden gemischt hatten, dies für möglich erklärten,
so ließ der Vertreter der Anklage die Anklagepunkte
wegen des gefährlichen Angriffs und der Körperver-

meliertem Vollbart , ernst und gelassen schauenden
Augen, mit schmalen, gleichmäßigen Gesichtszügen. Er
bietet mir die Hand und läßt einen Stuhl heranrücken.
Ein Druck auf den elektrischen Klingelknopf, und ein
Diener bringt Kaffee und Cigaretten : ich trage dem
Pascha meine Wünsche vor und bitte um ein empfehlendes
Wort nach Mitrowitza. Seine Antwort ist freundlich¬
bejahend: „Wir haben nichts zu verheimlichen", meint er,
„Sie sollen alles sehen, was überhaupt zu sehen ist, und
können alles beschreiben, je offener, desto besser. Ich
werde durch Briefe an die Polizei- wie Militärbehörden
Sorge tragen , daß Ihnen nichts in den Weg gelegt wird.
Die Schwierigkeiten unserer Lage brauche ich Ihnen nicht
erst zu erzählen, aber, ich wiederhole, wir haben kein
Urteil zu scheuen, und deshalb komme ich gerade den Ver¬
tretern der Presse in jeder Weise entgegen." Das Ge¬
spräch, französisch geführt und häufig unterbrochen von
Meldungen und Depeschen, die sogleich erledigt werden,
wandte sich bald anderen Gegenständen zu, und so ge¬
messen sonst die Ausdrucksweisedes Paschas war , merkte
man ihm doch eine gewisse freudige Genugtuung an, als
er des Besuches des deutschen„Kronprinzen " — er sprach
idies Wort deutsch aus — und dessen Bruders in Kon¬
stantinopel erwähnte.

Nun , nachdem das wichtigste erledigt war . um morgen
früh nach Mitrowitza. wohin wöchentlich bloß dreimal
Züge verkehren, ungehindert fahren zu können, konnte
man sich in Ueskueb umschaue».

Welch eine überfülle farbiger , packmder Eindrücke.
Jeder Blick ein Bild und — jeder Schritt ein Schmerz!
Aber inmitten der Zauberwelt deö Orients , die uns , so
oft wir sie auch kennen gelernt, immer wieder in ihren
Dann schlägt, achten wir kaum des unsagbaren Pflasters
und Schmutzes. Prächtig liegt die Stadt mit ihrem
Häusergewirr , aus deni die spitzen Minarets der Moscheen
hell emporragen , im weiten Talkessel, den nord- und
südwestlich die kühn zu den Wolken sich aufreckenden, wild-
gerklüfteten, von blendendem Schnee bedeckten Gebirgs¬
züge des Ljubotre und Karaschitza abschließen. Auf die
Stadt herab schauen die Überreste eines umfangreichen,
Gefestigt gewesenen Schlosses, welche vielleicht noch aus

jener Zeit stamme», als sich hier anno 1346 König
Stephan Tuschan, nachdem er die Bulgaren und Byzan¬
tiner besiegt, die Zarenkrone der Serben und Griechen
auf das Haupt setzte. Das war der Höhepunkt des
Serbenreiches , welches bald zerfiel und dessen Erbschaft
die Türken übernahmen, eine Erbschaft, die ihnen schon
manche Schmerzen bereitet, zumal seit sich die Nationali-
täten -Fragc immer kraftvoller entwickelt.

Römer, Bulgaren , Serben , Türken haben hier in
Ueskucb — dem alten Scopi — regiert und außer ihnen
ließen sich andere Völkerschaften nieder, man merkt's noch
heute an dem bunten Gemisch, das die Straßen füllt.
Albanesen, trotzige, große Gestalten, in enganliegenden
weißwollenen Beinkleidern mit schwarzen Schnüren
darauf , Bulgaren in bunten Jäckchen und blauen Pluder¬
hosen, serbische und griechische Geistliche in schwarzen
Talaren mit hohen schwarzen Mützen, Türken iit euro¬
päischer Gewandung und in Kaftans nüt rotem Fez, zer¬
lumpte Zigeuner , weiß und schwarz verhüllte Mohamme¬
danerinnen . von denen die wohlhabenderen farbige
Seidenst-riimpfe und zierliche Lackschuhe tragen , Jüdinnen
mit pelzbesetzten Mänteln , Serbinnen und Bulgarinnen
mit buntgestreiftcir, unten an den Knöcheln zusammen-
gebundenenPuinphosen, Griechinnen mit bunten Miedern,
weißen Nöcken und roten Schürzen, dazwischen Soldaten
aller Waffengattungen (und ohne jegliche weibliche Be¬
gleitung !), Kawassen der Konsuln in goldverzierten
Trachten mit Aatagans und Pistolen im Gürtel — das
drängt und schiebt sich in stets wechselndem Durcheinander
die engen, holprigen Straßen entlang. Dazwischen rufen
Verkäufer gellend ihre Waren aus , viele Handwerker
sitzen arbeitend vor den Türen ihrer baufälligen Baracken,
Bettler drängen sich heran , Kinder tollen sich in munteren
Spielen , schwerbeladene Esel und Maultiere kommen an-
getrottet , Büffel ziehen plumpe Karren mit Mehl , Tier¬
häuten , Holz, Hunderte halbwilder Hunde, die in der letz-
ten Nacht ihre ganzen musikalischen Talente entwickelten,
liegen ihren Kämpfen und Liebesbewerbungen ob, Enten,
Gänse, Hübner treiben sich gackernd und schnatternd im
Morast umher, und ein plötzliches— Hallih Halloh —
Kreischen, Schreien, Wettern . Bellen, zwei Pferde gehen

durch und stürmen mit dem Wagen einher, daß wir grad'
noch dem Beispiel einiger Türken folgen und auf eine
niedrige Moscheenmuermit jäher Hast springen können,
und dicht an uns vorbei geht die wilde Jagd , die Straße
entlang , über die noch ans der Römerzeit herrührende
festgefügte Brücke, unter deren Steinbogen der Wardar
seine schäumenden Fluten ungestüni dahinwälzt.

Und inmitten dieses echtesten Orients oder doch in
seiner engsten Nachbarschaft ein Stück der deutschen
Heimat ! Schon gestern, bei der Ankunft, fiel mir beim
Bahnhofe ein großer Garten auf, dem man in jeder Ein¬
zelheit die liebevolle Pflege annierkte. Wie sauber alles,
wie einladend, hohe Fichten, blühende Obstbäume,
lauschige Ruheplätzchen, Blumenbeete zwischen kies¬
bestreuten Wegen. — „So was schafft nur ein Deutscher"
— und richtig, das Besitztiim gehört dem Sektions-
Ingenieur der Orientalischen Eisenbahnen, Eduard
Wiegand, der trotz jahrzehntelangen Lebens ijt der
Türkei seine geinütvolle rheinländifche Ansdrucksweise
nicht verlernt und in dessen traulichem Heim ich frohe
Osterstimden verleben konnte. Auch hier, in verschieden¬
artig zusammengesetztem Kreise hörte mau , daß von
türkischer Seite keinerlei Ausschreitungen provoziert
wurden , im Gegenteil, daß die Behörden viel zu lange
dem Ränkespiel zusahen, welches fast einzig bon Bul¬
garien aus betrieben wird. Und daneben konnte inan die
Aiisicht vernehmen, daß die ganze europäische Türkei in
Trümmer gehen müßte, ehe sie die albanischen und
macedonischenGebiete aufgibt , denn dies wäre politisch
wie moralisch der Anfang vom Ende. Die einzelnen
Raub - und Überfälle werden dadurch erleichtert, daß die
auf dein Lande wohnenden Albanesen das Recht des
Waffcntragens haben, während das Dynamit von Ost-
rumdien her eingeschmuggelt wird : zwischen deii ein¬
zelnen Bevölkerungsschichten herrscht steter Neid, aM
größten ist die Erbitterung zwischen Serben und Bul¬
garen . während Griechen und Rumänen die ruhigen
Elemente bilden. Und wenn man klipp und klar fragt:
„Wie soll das enden?" so erhält man von sämtlichen offi¬
ziellen wie privaten Persönlichkeiten eine unbestimmte
Antwort oder das nicht weniger klare Achselzucken.
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letzungen— da wegen Mangels von Strafanträgen auf
fahrlässige Körperverletzung nicht zurückgegriffenwerben
konnte— fallen. Den falschen Namen will der Sergeant,
der bereits neun Jahre dient, dem Schutzmann, der ihn
schließlich zur Wache brachte, nur der Civilisten wegen
angegeben haben. Denen gegenüber, die immerzu ge¬
schrieen, er solle seinen Namen angeben, hätte er ihn
nicht nennen wollen. Da dieser Beweggrund jedoch für
die Straftat selbst ohne Bedeutung ist, so blieb dieselbe
bestehen und der Kriegsgerichtsrat beantragte deshalb
8 Mk. Geldstrafe. Dem Verteidiger blieb so nicht viel
zu tun übrig . Das Gericht erkannte nach kurzer Be¬
ratung wegen des letzteren Delikts auf 3 Mk. Geldstrafe,
im übrigen aber mangels Beweises auf Freisprechung.
Der Gerichtsherr, Herr Kriegsgerichtsrat v. Hagen, be¬
merkte dazu, daß die Körperverletzungen nun doch im
Disziplinarverfahren eine Ahndung finden würden . —
Das Verfahren vor dem Kriegsgericht ist genau so wie
dasjenige vor den Civilgerichten, mit dem Unterschiede
jedoch, daß der bei den letzteren seit langem angestrebte
Nacheid, d. i . die Vereidigung der Zeugen nach der Ver¬
nehmung, hier bereits eingeführt ist. Alle Beteiligten,
auch die Kriegsgerichtsräte und der Gerichtsschreiber,
befinden sich in voller Uniform.

— Snrrogatverbot für Bierbrauereien . Von den
größeren Brauereien wird gewünscht, daß das in Bayern
bestehende Verbot der Verwendung von Surrogaten bei
der Bierbereitung auch in der norddeutschenBrausteuer¬
gemeinschaft eingeführt werben möge. Da dadurch die
Wettbewerbsfähigkeit unserer einheimischen Brauereien
infolge des vermehrten Vertrauens des Publikums ge¬
hoben, außerdem aber auch den Verbrauchern ein großer
Vorteil erwüchse, so können wir — sagt die Handels¬
kammer zu Wiesbaden in ihrem Jahresbericht für 1802
- die Berücksichtigung des Wunsches der Brauereien
nur empfehlen.

— Hübscher Nebenverdienst. In einer Reihe größerer
Lageszeitungen erschien ein Inserat folgenden Inhalts:
„Nebenverdienst für jedermann p. Stunde 1,80 Mark
durch leichte Schreibarbeit zu Hause. Muster und Pro¬
spekt gegen 80 Pf . in Briefmarken . Brief unter V. M. 68
postlagernd Siegburg (Rheinl .)." Ein Münchener Pri¬
vatier, welcher, „der Wissenschaft halber", die 80 Pfennig
an die angegebene Adresse sandte, erhielt nun folgende
Zusendung. In einem Briefcouvert befand sich ein
kleines. Quantum pulverisierter Goldbronze, die einen
beiläufigen Wert von vielleicht 3 Pfennig präsentiert.
Der Sendung lag, wie die „Augsb . Abendztg." mitteilt,
eine gedruckte „Anleitung " bei, in welcher dem Em¬
pfänger der gute Rat erteilt wurde, den beiliegenden
präparierten Goldstaub mit Spiritus , heißem Wasser und
flüssigem Leim zu verdünnen , sich Visite- und Gratu-
lationskarten zu kaufen und diese hübsch fein mit der
Bronze zu beschreiben. Wer dieses mache, könne leicht
für eine solche Karte 10 Pfennig erlösen, wobei es ihm
übrigens noch freistehe, je nach Belieben höhere Preise
auzusetzcn. Schristvorlagcn und Federn könne man in
jeder Schreibwarenhandlung beziehen.

— Die Kleidung des Radfahrers im Frühjahr . Die
beste Radelzeit, das Frühjahr , wird dem zu Erkältungen
geneigten Stadtmenschen oft arg vergällt durch Husten
oder Schnupfen, die dann auf das Konto des Radfahrens
geschrieben werden. Durch das Radeln an sich hat sich aber
noch niemals jemand eine Erkältung geholt, sondern
meist durch die ungeeignete Kleidung dabei. Für Rad¬
touren im Frühjahr ist daher das erste Erfordernis ein
leichtes, wollenes Unterjäckchen, das zweite das Mit¬
führen einer wärmenden Umhülle, die beim Absteigen
angelegt wird , auch dann, wenn man glaubt, warm genug
zu sein. — Die Haut , die im Winter der Luft entwöhnt
wurde, transpiriert nämlich beim Radeln , besonders wenn
man bei den ersten, der mangelnden Übung wegen an¬
strengenderen Ausfahrten stark zu arbeiten hat, die
Poren öffnen sich, es tritt Schweißabsonderung ein. Steigt
man dann vom Rade, setzt sich wohl gar im Freien hin,
so wirkt die kühle Luft erkältend und man hat seinen
Schnupfen und Husten weg. Wollenes Unterzeug saugt

alle Hautausdünstungen auf und verhindert die Erkäl¬
tung, während das sofort übergezogene Jacket vor plötz¬
licher Abkühlung schützt. Im Freien hinsetzen soll man
sich nur in der Sonne , niemals im Schatten, noch weniger
auf den bloßen Erdboden. Dazu ist im Sommer noch
Zeit genug: im Frühjahr sei man vorsichtig und hüte sich
lieber etwas zu viel, als zu wenig.

o . Vergeben wurden von der städtischen Baubeputation die
Herstellung a. einer Kanalstrecke in der Werderstrabe, zwischen
Gveben- und Dotzheiinerstraßebelegen, an Herrn Maurermeister
Wilhelm Becker und b. einer Kanalstrccke in der Rauenthaler-
straßc bis zur Hallgarterstraße an die Firma T h e i s e n
u. H i r s chf e l d hier. _

Vereins -Nachrichten.
* Der „Evangelische Männer - und Jünglings¬

verein"  und dessen Jugend -Abteilung veranstaltet am Sonntag,
den 26. April, abends 8l/t Uhr , im großen Saale des Evangelischen
Vcreinshauses, Platterstraße 2, eine Konfirmanöenfeier.

— Erbenheim, 23. April. Gestern abend verunglückte
der Knecht des Omnibusbesitzers Ludwig Giebermann. Als das
Pferd anzog, bekam er zwei Finger der linken Hand abgcquetscht.
Herr Dr . Gelderblom leistete sofort ärztliche Hilfe. — Die Pferde
eines KloppenheimerGrundbesitzers gingen in der Mainzerstraße
durch und demolierten  den Wagen eines hiesigen Milch-
Händlers. Die Pferde nahmen keinen Schaden. — Herr Land¬
wirt Peter Koch verkaufte ein Grundstück an der Wicsbadener-
straße an Herrn Kalksteinbrenncr Joses L e i m b e r t, die Rute
zu 80 Mk. — Ebendaselbst kaufte ein Herr aus Wiesbaden zwei
Grundstücke von dem Landwirt Heinrich Wilhelm D r e ß l e r und
dem Metzgermeisterund Gastwirt Franz Stein,  die Rute zu
60 Mk. — Das neben der Gastwirtschaft des Herrn Heinrich Ulrich
in der Ludwigstraheausgestellte Volks - Theater  erfreut sich
eines sehr regen Zuspruches.

-i- Schierstei». Mit dem Schlüsse des Schuljahres wurden aus
hiesiger Schule 89 Kinder entlassen. Die Zahl der am Anfang
des Schuljahres 1903/04 neu aufgenommcncn Kinder beträgt nahe
an 100. — Mit dem neuen Schuljahr ist Fräulein Mourgues
aus Wiesbaden vom hiesigen Gemeinderat als Handarbeitslehrerin
an der hiesigen Schule angestellt worden. Um die Stelle hatten
sich neun Bewerberinnen gemeldet. — Gestern abend hielt im
„Deutschen Kaiser" unser Gewcrbeverein  seine General¬
versammlung ab. Der Schriftführer, Herr Lehrer Weimer, er¬
stattete einen eingehenden Bericht über die Tätigkeit des Vereins
im abgclaufenen Vereinsjahrc , der Kassierer, Herr Glasermeister
Römer, den Bericht über die Kasscnverhältnisse. Aus der Wahl
von zwei Vertretern für die nach Pfingsten in Cronberg statt-
sindenöe Generalversammlung der Nafsanischen Gewcrbevereine
gingen hervor die Herren : Schreinermeister K. Stritter und
Zimmermeister W. Ehrengart , und als deren Stellvertreter die
Herren: Architekt Nicolay und Tünchermeister Firngcs . Die Er-
gänzungswahl des Vorstandes ergab die Wiederwahl der ausge¬
schiedenen Herren Nicolay und Ehrcngart . Neugewählt wurde
Herr Schlossermeister Ehr. Weber.

-r - Niedernhausen. 23. April . Ein Herr von Idstein erwarb
von der Gemeinde Oberseelbach im Walddistrikt „Hohlen Stein"
an der Quelle „Weibertrank" das Recht zur W a sfor¬
schü r f u n g und zahlt der genannten Gemeinde dafür die
Summe von 6500 Mk. Das Wasser soll von hier aus nach Idstein
geleitet werden und dort an die Jdiotenanstalt, einige industrielle
Unternehmungen und auch vielleicht an Privatleute abgegeben
werden. Die Gemeinde Oberseelbach aber will von dem erhaltenen
Kapital eine Wasserleitung für das Dorf bauen. Bei dieser Ge¬
legenheit sei erzählt, wie die oben genannte Quelle den Namen
„W e i b e r t r a n k" oder auch „Weiberborn" erhielt. Die älteste
Kirche in der hiesigen Gegend ist die Kirche zu Niedcrseelbach.
Dieselbe ist vielleicht schon ums Jahr 1000, wenn nicht früher, von
einem Ritter von Neifenbcrg erbaut worden. Sie war früher sehr
groß und schön, wurde aber in den Fehden zwischen den Rittern
von Eppstein und Idstein zerstört. Der Bau, der heute noch steht,
war wohl früher der Mittelbau , in dem sich ein Hochaltar und
noch ein anderer Altar befand. An dieser Kirche waren auch
mehrere Geistliche angestellt. Zu dem Kirchspiel Niederseelbach
gehörten in alten Zeiten die Bewohner aus der ganzen weiten
Umgegend. Alle Verstorbenen wurden in Niederseelbach beerdigt,
alle Kinder dort getauft. Wenn nun die Weiber aus der Gegend
von Schloßborn oder Ehlhalten ein Kind nach Niederseelbach zur
Taufe brachten, wurde am „Weiberborn" gerastet und ein Mahl
gehalten, bei dem sogar Branntwein getrunken wurde. Einmal
rasteten hier, so erzählt die Sage , auf dem Heimwege von Niedcr-
seelbach eine Anzahl Weiber und berauschten sich derart am
Schnaps, daß sie vergaßen, ihr getauftes Kind mitzunehmen. Erst
als sie zur späten Nacht heimkamcn, vermißten sie ihr Kind. Sie
eilten nun zurück zum „Wcibcrborn", kamen dort aber erst am
anderen Morgen an und fanden ihr Kind unversehrt. Von da an
erhielt die Quelle den Namen „Weibertrank".

8 Frankfurta M.. 24. April. Das vornehmste Musikinstitut
unserer Stadt , das vr . H o chs che K v n s e r v a t o r i u m
feiert im nächsten Monat sein 2ö-jühriges Jubiläum  Erster
Direktor war Joachim Raff,  er starb 1882. Ein Jahr später

wurde Bernhard Scholz zum Direktor gewühlt. Die Zahl von
ursprünglich 16 Lehrkräften wuchs aui 43 und 16 Vorschullehrer.
Die Zahl der Schülerinnen und Schüler beträgt 255 sink!. Vor¬
schule und Seminarklasse 434), die der Musikschüler 2068. — Die
Frankfurter A d r e ß b u chf r a g c ist jetzt endlich zu einer glück¬
lichen Lösung gekommen. Der Berliner Adreßbuch-Verlag Scherl
hat den bisherigen Verlegern Mahlan u. Waldschmidt ihr Verlags¬
recht abgekauft und sich ebenso mit den Herren, die ei» neues
Aoreßbnch herausgeben wollten, abgefnnüen. Scherl gibt fortan
allein hier das Adreßbuch, und zwar billiger wie bisher, heraus.

"■Ans der Umgebung. In Koblenz  wurde das neu er¬
baute große Hotel „Europäischer Hof" mit dem Reichshallentheater,
dem im Konkurs befindlichen Kaufmann Harmening gehörend,
zwangsweise für 380 000 Mk. an den Rentner I . D. Moog in
Freiendiez  versteigert . Das Anwesen ist mit 824 000 Mk.
hypothekarisch belastet, so daß für die Konkursmasse nichtserübrigt.

Der Ervohrer des berühmten Selters -Sprudel „Augusta-
Viktoria" zu Selters a. d. Lahn, Herr Bauunternehmer Deißmann
in L ö h n b e r g, welcher in Löhnberger und Selterser Ge¬
markung nach Mineralwasser suchte, hatte das Glück, in der
Lohnberger Gemarkung einen selten starken Kohlensüuresprudel
aufzuschlicßen, welcher immer kräftiger wird.

Auf Kloster Gronau hei Egenroth  brannten ein Stall
und drei Scheunen ab.

.Im Verwaltungsbericht der Stadt Eltville  liest man u. a.,
daß im letzten Sommer mit Ausnahme einiger größerer Guts¬
herren alle Weingntsbesitzer sich weigerten, den im Vorjahr be¬
gonnenen Kampf gegen den Heu- und Sauerwurm Mieder aufzu¬
nehmen, so daß dieser einen großen Teil der Ernte vernichtete.

Sport.
* Für die JubiläumS-Ausstellung des Fischcrei-Vereins für

die Mark Brandenburg sind Anmeldungen, wie man uns mitteilt,
in überraschenderAnzahl eingegangen, so daß bis auf untergeord¬
nete Plätze alle verfügbaren Räume vergeben sind. Die Wild¬
fischerei wird vorzüglich ausstelle», ferner fast alle Teichwirt¬
schaften der Mark,- auch der Berliner Fischhandel tritt in hervor¬
ragender Weise auf und beansprucht einen sehr großen Teil der
umfangreichenHalle. Die Arbeiten nehmen guten Fortgang. Es
bestehen alle Chancen dafür, daß diese Fischerei-Ausstellung in
Berlin etwas ganz Besonderes bieten wird. Auskünfte jeder Art
über dieselbe erteilt gern der Leiter der Ausstellung, vr . Brühl,Dcrotbeenstrabe 36. 1.

Vermischtes.
* Die Ehe eines Trinkers . Der zu Schönau in

Mähren geborene 44-jährigc Kutscher Josef Schleifer,
Ottakring , ist ein Säufer , öcr seine Gattin bei jedem An¬
laß quält . Der Alkohol machte schließlich aus ihm einen
ungemein rohen und gewalttätigen Menschen, den man
ganz gut eines gegen das Leben seiner Frau gerichteten
Anschlags für fähig halten kann. Stets betrunken, gibt
Schleifer wenig oder fast gar kein Geld für die Wirtschaft
her, und die Frau ist darauf angewiesen, für sich und
ihre vier Kinder den Unterhalt durch schwere Arbeit kärg¬
lich und nicht zureichend zu schaffen. Was Schleifer ver¬
dient, wird fast ganz in Alkohol umgesetzt: und so oft der
Mann betrunken nach Hause kommt, mißhandelt und be¬
schimpft er in brutalster Weise Gattin und Kinder. Am
letzten Sonntag hat er seine Gattin wieder gequält und
gerufen : „Die Alte mutz ich noch einmal erschlagen!" Auch
gestern nachts polterte in überaus gewalttätiger Weise der
betrunkene Kutscher zur Tür herein und rief sogleich:
„Wo ist denn die Alte — die muß ich doch noch erschlagen!"
Dann ergriff er die Holzhacke und versetzte der Frau
euren Schlag über den Kopf, der nicht nur diesen, son¬
dern auch die zum Schutze vorgehaltene Hand traf . Die
Frau ist in einem bisher unbestimmbaren Grade verletzt.
Die Kinder des Ehepaares , die voll Entsetzen der Scene
zusahen, schrieen, als sie den Vater mit drohend ge¬
schwungener Hacke und die Mutter bluten sahen, laut
und durchdringend um Hülfe. Da packte der Wüterich
seinen 18-jährigen Knaben und würgte ihn am §mlse.
Sein 8-jähriges Töchterchen schleifte der Elende an den
Haaren . Nachbarsleute nahmen den Gesellen fest.

* Achtzehn Duelle. Ein russischer Aöelsmann, Herr
Jvanovitz von Tscherdiaöieff, der sich eine Zeit lang in
Kopenhagen aufhielt , überstand kürzlich sein 18. D u e l l
— und, wie immer , ohne die geringste Schramme davon-

»Kim bilir — Alah bilir !" — „Wer weiß es ? —
Allah weiß es !"

Friedlichen Anstauungen über die augenblickliche
Lage in und um Mitrowitza begegnete ich in einer heute
vormittag geführten Unterhaltung mit dem General
Nassir-Pascha. der zu den befähigtsten hohen türkischen
Offizieren gehören soll und welcher unter dem General-
-hnspekteur sämtliche militärischen Unternehmungen
leitet. Ich fand ihn im Hause Hilrni Paschas, in einem
völlig kahlen Zimnierchen, gebeugt über eine auf einem
when Holztische liegende große türkische Generalstabs¬
karte. Eine habe Erscheinung in dunkelblauer Uniform,

willensstarkes Gesicht mit langem, blondem Schnurr¬
bart, sicher dabei freundlich der Blick der klaren blauen
Augen. Der General begrüßte mich in geläufigem
Deutsch. „Exccllenz waren wohl längere Zeit in Deutsch¬
lands" — „Niemals , ich habe die Sprache wie viele
Unserer Offiziere in Konstantinopel erlernt . Das ist doch
fahr wichtig für uns bei dem hohen Stande Ihrer Armee
und dem rastlosen Fortschreiten Ihrer Heeres-Ver-
ivaltung." Und mit Begeisterung sprach er von Moltke
7~° „leider taugten damals unsere Generale garnichts,
aante würden wir es schon besser machen!" — sowie von
dorr der Goltz, unserem in der Türkei hochverehrten
kawmandierendenGeneral . Auch verhehlte Nassir-Pascha
loine Freude nicht über den Besuch des Kronprinzen:
"Är Kaiser, den ich persönlich in Konstantinopel kennen
Und perehren gelernt, ist uns wohlgewogen, das spornt
uns immer von neuem au." Ich brachte die Rede auf die
Unruhen. — „Zunächst ist nichts zu befürchten m und
um Mitrowitza, wir halten scharfe Wacht, Sie werden
nch selbst davon überzeugen!" Also überzcngen wir uns
oabonl _ _

Die Tricks der chinesischen Knnflenle.
Es hat den Anschein, als sollte Europa nähere Be-

^nntschast mit den chinesischen Kaufleuten machen. Die
Ankunft der ersten Händler in Moskau wurde in den
Atzten Tagen berichtet. Es sind listige Gesellen, die Be¬
wohner des Himmlischen Reiches, von deren kauf¬
männischen Gewohnheiten ein englischer Reisender

I manchen eigenartigen Zug erzählt . Der Chinese besitzt
in hohem Grade einen natürlichen kaufmännischenIn¬
stinkt. Er studiert nicht nur wie europäische oder amerika¬
nische Kaufleute die Kosten seiner Waren, ihre Eigen¬
schaft, die Bedingungen des Marktes re., sondern er
studiert auch jeden Kunden individuell . Erst wenn er
seine Leichtgläubigkeit genau abgeschätzt hat, nennt er
den Preis seiner Ware , und deshalb hängen in China
die Preise der Artikel von der Person des Käufers ab.
Jeder Fremde bezahlt in Peking mehr für Fleisch als
die Chinesen, und wenn zwei denselben Preis geben, so
bekommen sie sicherlich nicht dasselbe Gewicht. Ter Bar¬
bier in Peking verlangt von einem Gesandten 2 Mk., von
dem Legationssekretär 1 Mk. und vom gewöhnlichen
Fremden 60 Pf . Ebenso stufen die Wasserträger ihre
Monatsrechnung ab. Wie unbedeutend der Gegenstand
auch ist, ein Kauf in China ist wirklich ein intellektuelles
Duell. Jeder sucht den anderen zu betrügen,' häufig
bezahlt der Käufer weniger als er sollte, und der Ver¬
käufer betrügt ihn dafür beim Maß oder Gewicht
„Meine erste Erfahrung in dieser Art Beredsamkeit"
erzählt der Engländer , „machte ich beim Kauf von zwei
Porzellauvasen, für die der Verkäufer 260 Mk. Netto¬
preis verlangte und wofür ich nach zwei Stunden 26 Mk
bezahlte. Ich fuhr beim Kaufen solcher Sachen in folgen¬
der Art am besten: Ein Raritütenhänöler , der irgend
etwas zum Kauf anbot, hielt eine kleine Rede über die
Seltenheit , schöne Form und Farbe des Gegenstandes
und schloß gewöhnlich, cs kostet nur 20 Mk. Dann saate
ich: „Ich will 60 Pf . geben!" — „Sehen Sie nur , wie
schön es ist!" sagte der Kaufmann . - „Ich habe zu tun,
rch brauche cs nicht." — „Nun, " meint der Händler, „ich
möchte cs gern Ihnen verkaufen. Geben Sie 16 Mk " —
„Nein, gehen Sie nur ." — „Schön, Sie sollen cs' für
60 Pf . haben." Man könnte ein Buch über die Tricks und
den greifbaren Betrug des chinesischen Händlers schreiben
Mit einem Gänsekiel bläst er das älteste Hammelfleisch
so ans, daß es fett und verlockend aussieht. Er tut Steine
in den Kohl, den er pfundweise verlaust . Er verkauft
Zwergoraugenbäume , mit Früchten beladen, von denen
nenn Zehntel an die Zweige gebunden sind sind sich nie
entwickeln. Oder wenn ein Pvrzellangcgenstand ein Loch
hat, schleift er das Loch geschickt aus , leimt etwas ein und
reproduziert so genau auf der Außenseite alle Einzel¬

heiten und Farbenschattierungen , daß nur durch An¬
wendung von Säure der Betrug entdeckt würde. Wie
klein der Nutzen auch ist, er betrügt um des Betrügens
willen . . . Ein britischer Gesandter in China, der ein
feiner Kenner der Sprache ist, machte mit einem Silber-
schmieö in Peking einen Kontrakt, daß dieser ein Paar
Kandelaber aus gelieferten mexikanischen Dollars an¬
fertigen und 3 Prozent des Silbers für seine Arbeit er¬
halten sollte. Die Kandelaber wurden zur größten Zu¬
friedenheit ausgeführt und geliefert. Als er nach einigen
Jahren nach England znrückkehren wollte, beschloß er, die
Kandelaber zu verkaufen. Ein anderer Silberschmied
bot aber nur 10 Mk. dafür , und nun erst erfuhr der Ge¬
sandte, daß nicht eine Unze Silber in den Kandelabern
war , für die er dreihundert mexikanische Dollars gc-

lUbhtcr Wut sandte er nach dem ersten
«ilberschnned, worauf sich folgendes Gespräch entspann.
Vorausgeschickt sei, daß es als Zeichen der Hölli¬
sch t u n g angesehen wird , wenn ein Untergeordneter die
Worte wiederholt , die ein Höherer an ihn richtet. Der
Gesandte begann : „Dn höllischer Schurke! Habe ich nicht
vor drei Jahren einen Handel mit dir gemacht, mir ein
Paar massive Silberkandclaber zn machen, und habe ich
dir Nicht 300 Dollars dazu geliefert?" Der Silberschmied
erwiderte : „Du höllischer Schurke! Habe ich nicht vor
drei Jahren einen Handel mit dir abgeschlossen, mir ein
Paar massive Silberkandelaber zu machen, und habe ich
dir nicht 300 Dollars dazu geliefert? Ja , Ew. Exzellenz"
Der Gesandte: „Und ist das nicht deine Arbeit, und da
ist nicht eine Unze Silber drin ?" Der Silbersclimied-
„Und ist das nicht meine Arbeit, und da ist nicht eine
Unze Silber darin ? Sehr wahr, Ew. Exzellenz" De,-
Gesandte: „Du schamloser Dieb ! Wenn dn mir nicht
vor Sonnenuntergang jeden Dollar , den ich dir aab
bringst, schicke ich dich ins Gefängnis. Geh' mir aus den
Augen !" Der Silberschmied: „Dn schamloser Dieb
Wenn ich vor Sonnenuntergang Ew. Exzellenz nicht
jeden Dollar bringe , den Ew. Excelleuz mir gab, werden
Sie mich ins Gefängnis schicken. Ganz recht, Ew. Er-
zcllenz!" Der Silberschmicd verbeugte sich und ging.
Nach einer halben Stunde kehrte er mit dem Gelde zurück
händigte es dem Gesandten ein und verließ ihn mit vielen
Versicherungen seiner ausgezeichneten Hochachtung und
den besten Wünschen für eine angenehme Heimreise
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zutragen . Ter letzte Zweikampf fand bei Hamburg statt
und stellte den Grafen einem Landsmann , einem hohen
Militär , gegenüber . Herr von Tscherdiadieff wählt am
liebsten Säbel und greift nur , wenn diese kein rechtes
Resultat bringen wollen , zur Pistole . Seine Waffe
tötete bisher 8 Menschen — angesichts des erst 40 Jahre
alten Haudegens ein ganz ansehnliches Resultat ! Im
glücklichen Dänemark kennt man Duelle eigentlich nur
vom Hörensagen und betrachtete den Russen daher als
eine phänomenale Sehenswürdigkeit . Man atmete er¬
leichtert auf , als der streitbare Edelmann dieser Tage
seine Koffer packte, um nach Ostende zu fahren.

* Das Lächeln der Königin . Es ist in England und
weit über England hinaus bekannt , daß Königin
Alexandra das anmutigste , melancholischste, bezauberndste
Lächeln, das je das Gesicht einer Frau verklärt hat , ihr
eigen nennt . Um ihre Königin lächeln zu sehen, stehen
die guten Londoner oft stundenlang im Sturm und Regen
vor den Toren von Buckingham -Palaee . Für das Lächeln
seiner Königin ist jeder Engländer , der nur noch einen
Funken von Königstreue in den Knochen hat , bereit,
tausend Tode zu sterben . Man darf sich daher nicht
wundern , daß die Engländer , vor allem aber die Eng¬
länderinnen , sich die größte Mühe geben , das Lächeln der
Königin , das eigentlich unnachahmlich ist, nachzuahmen.
In London sowohl , als in Birmingham und in Glasgow,
hören die Misses und die Mistresses alle Bemerkungen,
die man in ihrer Gegenwart über das Wetter , über das
neueste Buch , über den neuesten Klatsch macht, mit einem
unwandelbaren , gleichsam festgefrorenen Lächeln an ! Es
kommt aber noch besser ! Selbst in den unbedeutendsten
englischen Marktflecken findet man jetzt Schönheits -Pro¬
fessoren, die für eine halbe Krone das Lächeln der
Königin lehren . Sie wenden sich besonders an die

Ladies " , aber die „Gentlcmen " sind nicht ausgeschlossen.
"Lassen Sie nur die beiden Mundwinkel etwas schlaff
und sanft fallen. . ., geben Sie Ihrem ganzen Gesicht
einen etwas melancholischen Ausdruck . . . Gut so . . .
Jetzt haben Sie das Lächeln der Königin . . . ." — Man
kann also im englischen Königshaus beruhigt sein : das
monarchische Gefühl ist bei den Söhnen und Töchtern
Albions noch nicht erloschen!

* Humoristisches . Begreiflich. „. . . Sind Sie
sprachenkundig , mein Herr ?" - „Gewiß - ich kenne die
Schimpfworte aller Nationen der Erde — ich bin namlrch
Automobilist !" - Hausmittel. „ . - - Aber , Mvv-
bauer , ich habe Ihnen doch Schwitzen verordnet — und
Sie sitzen hier vor einer Schüssel voll Knödel ? !" — „Ja,
wissen' S ' , Herr Doktor , i ' eff halt , bis i ' schwitz' !' — —
N i cht a bzu schü t t e l n. Hausherr: „Wenn ich nicht
ein viel zu gutmütiger Mensch wäre , würde ich Sie samt
Ahrem Krnm hinauswerfen !" — Hausierer * „Vielleicht
Buch gefällig : „Wie werde ich energisch" ? (Flieg . Bl .)

Kieme Chronik.
Beim jüngsten Geburtstage des Grohherzogs Fried¬

rich Franz IV . von Mecklenburg - Schwerin
fand dieser Tage im Schweriner Schlosse mn Festessen
tatt . Während nun der Herzog Johann Albrecht wahrend
seiner vierjährigen Regentschaft die deutsche  Sprache
auf den Speisezetteln zu ihrem Recht kommen ließ , wurde
unter der jetzigen Regierung der französische Spcifezcttel
wieder eingeführt . . .. . . .

Die Strafkammer in D ü s s e l d o r f verurteilte die
Polizeisergeanten Wolters und Heinrich aus Gerres¬
heim wegen wiederholter Mißhandlung im Am te
mit blanker Waffe zu je 15 Monaten Gefängnis und aus
gleichem Grunde die Schutzleute Hohn und Adrran zu
und 7 Monaten Gefängnis . .

Wegen Ermordung einer Fabrikarbeiterin hatte da»
Schwurgericht in Düsseldorf  im Dezember v . I.
den Taglöhner Peter Weisweiler aus Quettingen zum
Todeverurteilt.  Nach der Verurteilung war der
Mörder in der Irrenanstalt zu Münster i . W. interniert
worden . Die dortige Beobachtung hat auf einen anor-

malen Geisteszustand bei dem Mörder schließen lassen,
der die Annahme zuläßt , daß W. die Tat in einem Anfalle
von Geistesgestörtheit verübt haben kann . Es ist des¬
halb das Wiederaufnahmeverfahren  angc-
ordnet worden.

Prinz Heinrich Liechtenstein  hat vor
einigen Tagen bei seiner Rückkehr aus Egypten zwei
große Steinböcke vom Berge Sinai der
Schönbrunner  Menagerie zum Geschenke gemacht.
Die Tiere schienen sich aber in Wien nicht wohl zu fühlen,
denn sie waren sehr unruhig und machten wiederholt
Versuche , aus ihren Käfigen zu entspringen . Dieser
Tage abends tat nun der eine der beiden Steinböckc
plötzlich einen hohen Luftsprung gegen das
G i t t e r,  so daß er sich das Genick brach und mit den
Hörnern an den Eisenstäben tot hängen blieb.

Die städtische Verwaltung in Solingen  hatte im
vorigen Jahre die Hergabe des städtischen Lokales
„Schützenburg " für sozialdemokratische Festlichkeiten und
Versammlungen verweigert , und das Stadtverordneten-

ft -tm -m +o hrtmrtfS iStpfpm rtllfp fmpn hftt Vpsliil ' iliekollegium stimmte damals diesem ablehnenden Bescheide
in seiner Mehrheit zu . Montag abend beschäftigten sich
nun die Stadtverordneten in geheimer Sitzung abermals
mit dieser Angelegenheit . Mit ungefähr zweidrittel
Mehrheit wurde , der „Rh .-Westf. Ztg ." zufolge , be¬
schlossen, die „Schützenburg " allen Einwohnern
ohne Unterschied der Partei und Kau¬
fe  s s i o n zu allen Veranstaltungen zu überlassen . Ober¬
bürgermeister Dicke erklärte , daß er diesen Beschluß im
Verwaltungsstreitverfahren anfechten werde.

in
ist
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Ein von der Tollwut  befallener Hund biß in
Elberfeld  vor kurzem zwei Personen . Auch im
Kreise Mctlmann wurden Menschen von einem wut-
kranken Hunde gebissen. Die Verletzten wurden behufs
Jwpsimg rach Berlin geschickt. Von heute a .i ist über
den StadUrcis Elberfeld für drei Monate die Hunde¬
sperre verhängt wrrd ' N.

Das S t a m m bans  der Familie Krupp
Essen,  welches mitten in der Gutzstahlfabrik liegt,
nunmehr endgiltig verschlossen worden , nachdem cs
den Zustand zurückversetzt worden war , in welchem
zu Lebzeiten des Gründers der Fabrik Friedrich Krupp
war . Früher wurde dieses sog. Ahnenhaus stets hohen
Besuchen gezeigt . Bekanntlich wurde auch die Leiche F.
A. Krupps dort aufgebahrt.

In Günzburg  stürzte beim Vau der protestan¬
tischen Kirche an der Augsburgerstraße der 20-jährige
Maurergehilfe Spring aus Scheppach von ganz oben
im Innern des Turmes ab,  überschlug sich
einige Male und blieb mit zerschmetterten Gliedern und
mehreren Schädelbrüchen liegen . Nach kaum einer Vier¬
telstunde verstarb er.

Die Strafkammer in H e i l b r o n n verurteilte den
Polizeidiener  Schmid von Großbottwar wegen
erschwerter Körperverletzung  zu einer Gefängnis¬
strafe von 4 Monaten und zu einer Butze von 150 Mk.
Schmid versetzte einem Weingärtncr Müller mit seinem
Seitengewehr von rückwärts vier Hiebe über den Kopf
und die Schultern , so daß Müller mehrere Wochen arbeits¬
unfähig war . Das Gericht zog strafmildernd in Betracht,
daß Schmid in einer Wirtschaft zuvor gehänselt worden
war , und daß man ihm seine Waffe entzogen hatte.re;*. ITurtTirrf pi'pinnfip frrfi in NiEin entsetzliches Unglück ereignete sich in Nien¬
burg (Weser ) anläßlich einer Beerdigung auf der
Verdencr Straße , als ein s che n g e w o r d e n c s Pferd
mit dem Wagen von hinten in das zahlreiche Trauer-
g e f o l g c hineinraste . Mehrere Personen wurden nur
leicht verletzt , dagegen der Faktor der Hoffmannschcn
Buchdruckerci , van Acken, so schrecklich zugerichtet , daß
er bald darauf verschied/ Ein Arzt , der sich ebenfalls
im Gefolge befand , leistete die erste Hilfe . Unmittelbar
vor dem Leichenwagen rissen die Stränge , andernfalls
würde der Vorfall noch weitere schlimme Folgen gehabt
haben.

Aus Kaiserslautern  wird dem „Pfälz . Kur ."
gemeldet : Sehnsucht nach der Heimat hat das Kinder
Mädchen des Bankagenten Heinrich Hasemann zu einem
Mordversuch  verleitet . Die Dienstherrschaft be¬
merkte gestern nachmittag , wie das Kindermädchen dem

Aus Kunst und Leben.
* „Englische " Kochkunst. Wie die französische, so hat

letzt auch die britische Hauptstadt ihre große Kochkunst-
Ausstellung . Sie wurde , wie aus London  berichtet
wird , am Dienstag eröffnet . Zur Einleitung hielt Mr.
Buröett -Eoutts eine lange Rede über das Kochen. Er
sprach begeistert von dem bessernden Einfluß der Koch¬
kunst und „von ihren großen Diensten für die Mensch¬
heit " und weilte mit Gefühl bet „der Lebensarbeit der
großen Künstler , die für immer Meisterwerke schaffen,
denen sie ihre Namen nicht geben konnten , und die kerne
andere Belohnung hatten als das schnelle Verschwrnden
ihrer Triumphe in den Kehlen gedankenloser Leute ." Die
denkbar verlockendsten Süßigkeiten waren ansgestellt.
Eine große Anziehungskraft übte eine Reproduktron des
Bildes „Alles , was von ihnen übrig blieb " aus . Es
war aus weißem Zucker , und kleine Soldaten machten
zum letzten Male Halt bei toten und sterbenden Pferden.
Eine Windmühle ans Gerstenzucker , wundervolle Vasen
und eine Nymphe aus Salz , ein Kriegsschiff mit Kanonen
und Torpedos und einem Kapitän auf der Brücke , ein
Schokoladen -Taubenschlag mit Zuckertauben und eine
prächtige Kirche aus Eis bildeten die Hauptschaustücke.
Der vom Kwtel Ereil geschickte Tisch war wunderbar.
Kleine rote ° Krabben sprangen auf dem schwimmenden
Rücken eines Lachses umher , und schöne junge Damen
ans Zucker und Gewürz winkten init weißen Armen
überfeine Rosenmasse . Ein von Hirschen gezogener
Schlitten aus Eis stammte von der Hand des Kochs vom
Earltonhotel , M . Merz . Nur ein Schmerz trübte die
Freude der englischen Besucher : die meisten Schöpfungen
waren die Arbeit von Künstlern , deren Namen — nicht
englisch waren.

* Neue Moden im Juwelenschmuck . Aus London
wird berichtet : Das zwanzigste Jahrhundert hat in Eng¬
land auch eine vollständige Änderung in der Form und
dem Schnitt der Juwelen gebracht . Der eigentliche Wert
bleibt , aber Kunst und Originalität haben „Fender "-
Tiarcn , „Handschcllcn"-Armbä »dcr , „Halbrcif "-Ringc
und andere Schrecken der Viktorianischen Ara verbannt.
Auch Angebot und Nachfrage beeinflussen die Vorliebe

12 Monate alten Kinde ein Fläschchen unter dre Nase
hielt . Nähere Beobachtungen ergaben , daß in den Exkre¬
menten des Kindes Weizenkörner waren , die sich bet der
Untersuchung als Rattengift erwiesen . Sofort angc-
wendete Gegenmittel von ärztlicher Seite waren von
Erfolg gekrönt , doch ist das Kind noch nicht außer Lebens¬
gefahr . In den Kleidern des Kindermädchens fand sich
ein Brief , in dem es seinen Eltern , die in Staudenheim
wohnen , mitteilt , das Kind der Familie Hasemann sei
an Krämpfen gestorben , sie selbst jetzt entbehrlrch und
könne wieder nach Hause kommen . Das Kindermädchen
wurde verhaftet . ^

Im Dorfe Knopp  bei Zweibrücken wurde die
16-jährige Schwägerin des Bürgermeisters , Jda Keßler,
mit durchschnittenem Hals aus gefunden;
der Lustmörder , ein kürzlich aus dem Gefängnis ent¬
lassener Knecht Karl Bohn aus Wallhalben , ist flüchtig.

In der Nacht zum Sonntag wurde dem Russen G ö tz,
den ein Polizeibeamter an die französische Grenze be¬
gleitete , auf dem Turiner Bahnhof von zahlrerchen
Sozialdemokraten eine Huldigung dargebracht . Götz
bekundete der italienischen Regierung für ihr Verhalten
gegen ihn seine volle Anerkennung . .

Von dem Hallenbau der K ö r t i n g s che n F a b r r k
in Linde  n bei Hannover stürzte die Seitenwand ein.
Sieben Arbeiter wurden verletzt.

Die zur Zeit in R a t i n g e n und in der Umgegend
herrschende H u n d s w u t hat , obgleich schon über fünfzig
Hunde getötet worden sind, schon wieder ein Opfer ge¬
fordert . Dieser Tage zeigte im benachbarten Lintvrs
wieder ein Mädchen Anzeichen der schreck¬
lichen Krankheit  und mutzte nach Berlin in das
Pasteursche Institut überführt werden.

Der ans der Zuckerrasfinerie Frellstedt  beschas-
tigtc Bnreauassistent Zimmer , dem das Krankenkassen-
wescn des ca. 500 Arbeiter beschäftigenden Werkes unter¬
stellt war , hat sich nach einer Kassenrevision , bei der nur
kleine Differenzen scstgcstcllt worden sind, erschossen. Er
hiuterlietz einen Zettel mit der Aufschrift : „Ich bin das
Opferei nesJrrtu ms  geworden !" Der 26-jahrige
junge Mann lebte in durchaus geordneten Verhältnissen;
er wollte sich demnächst verheiraten.

Bei dem ungeheuren W a l d b r a n d c im Gebtrge
über Riva wurden 20 Löscharbeiter durch Steinschlüge
und Feuerbrände verletzt . ,

In Tiflis  ist in der Nacht vom 23. Aprtl ent
schwaches Erdbeben  verspürt worden.

In S i m m e r n , dem Wahlkreis des Zentrums¬
abgeordneten Paaschc , schloß ein Redner in einer Wahl¬
versammlung seine Rede mit folgenden Worten : „Ans
dem Hunsrück brauchen wir ein gesundes und kräftiges
Rindvieh , das rein ist von Maul - und Klauenseuche.
Darum wählen wir unseren bewährten alten Abgeord¬
neten wieder ." „ ,

In einem Waggon der elektrischen Straßenbahn zu
N . entstand zwischen zwei alten Damen ein Streit um
das Offnen des Fensters . Die eine behauptete , sie würde
den Tod davon haben , wenn der Kondukteur das Fenster
aufmache , die andere erklärte , sie werde vom Schlage
getroffen werden , wenn das Fenster noch länger ge¬
schloffen bleibe . Der von beiden Teilen als Schieds¬
richter angerufene Kondukteur wußte sich weder zu raten
noch zu helfen , als ein mitfahrender Passagier auf einen
rettenden Gedanken kam. „Machen Sie das Fenster nur
auf , Herr Kondukteur " , sagte er ; „dann stirbt dre eine;
nachher machen Sie es wieder zu, dann stirbt die andere;
auf diese Weise bekommen wir endlich
Ruh e." _ ]

für Juwelen . Einige Leute prophezeien eine Perlen¬
teuerung , und Sachverständige bezeugen , daß die Perlen
sich seit 1880 im Wert verdreifacht haben ; in den letzten
paar Jahren haben sich die Preise um 50% vermehrt.
Das genügt , um eine Perlenschnur zum kostbarsten und
begehrtesten Besitz zu machen, und eine einzige , jüngst
in Paris ausgestellte Perlenschnur wurde auf 1 440 000
Mk . geschützt. Die wertvollsten Perlen besitzen in London
Lady Cork , Lady Jveagh und Lady Lansdowne , natürlich
abgesehen von den im königlichen Besitz befindlichen.
Eine hübsche neue Mode sind die gedrehten Schnüre von
Stanbperlcn . Diese Mode hat überdies den Bortetl,
daß sie weniger als eine Schnur vollkommen geformter
einzelner Perlen kosten. Lady Sybil Grant hatte unter
ihren Hochzcitsgcschcnkeit ein entzückendes Halsband ans
Staubpcrlen mit Rubinentroddeln , und Mrs . Erneu
Cunard trägt Staubpcrlen mit Smaragdhttngern . Ein
neuer Stein ist schwer zu finden , aber ungewöhnliche,
vielleicht weniger wertvolle Juwelen werden gern ge¬
braucht . So trug Lady Ludlow an ihrem Hochzeitstage
den hellgrünen Chrysolith mit Diamanten . Opale und
gelbe Diamanten sind sehr beliebt — Lady Sybil Grant
hatte eilten wundervollen Ring mit gelben Diamanten,
— und ebenso schwarze und rosa Perlen . Dann werdet!
Halbedelsteine wie Bcilstcin , Lapislazuli , Topas und
Karneol viel gebraucht , und auch Email führt sich überall

Das altmodische schwere Halsband wird jetzt seltenetn.
getragen . Statt dessen trägt man ein feines Kettchen aus
Gold oder noch öfter aus Platin , mit einem sehr kostbaren
Hänger . Mrs . George Keppel besitzt mehrere Hänger
dieser Art , und die Herzogin von Portland trägt eine
wunderschöne schwarze Perle , die von einer runden
weißen Perle in Diamantfassung herabhängt . Am auf¬
fallendsten hat sich die Fassung der modernen Juwelen
geändert . Gold ist mehr in den Hintergrund getreten;
Platin scheint am beliebtesten , manchmal wird Aluminium
gebraucht und oxydiertes Silber wird auf merkwürdige
Art mit Edelsteinen und Email gemischt. Jedes Jahr¬
zehnt hat sein LicblingSschmuckstück; zur Zeit werden
Ringe sehr geschätzt. Bet diesen ist eine Fassung kaum
sichtbar ; sic bestehen aus einem oder zwei großen und
schönen Steinen , z. B . einer Perle , eines Diamanten,
eines Rubin oder eines Smaragden , und der Ring selbst

Kelche Nachrichten.
rvb . London , 24 . April . Eine weitere Depesche des

Reuterschen Bureaus aus Peking  meldet , die China
von Rußland bezüglich der Mandschurei  gestellten
Bedingungen seien folgende : Erstens sollen keine mand¬
schurischen Häfen oder Städte mehr dem fremden Handel
neu geöffnet werden ; zweitens : keine fremden Konsuln
sollen neu zugelassen werden ; drittens : keine Fremden

isi ein bloßer feiner Gold - oder Platindraht . Bei Lon¬
doner Gesellschaften sieht man jetzt viele kostbare Ringe.
Lady Londonderrys Ringe sind geschichtlich, Mrs . Bamp-
fylde besitzt einige prächtige Exemplare und Mrs . New-
house, eine schöne Amerikanerin , besitzt sieben Ringe —
Diamanten , schwarze und weiße Perlen —, deren Schön¬
heit und Wert ohnegleichen ist. Die früher billigen
Toilettenartikcl sind jetzt reich mit Juwelen besetzt. So
trägt die Prinzessin Heinrich von Plcß Schulterspangen
aus Türkisen und die Herzogin von Westminster solche
ans Diamanten . Auch Schließen für Mäntel und Gürtel¬
schnallen sind oft kostbare Juwelen.

* Verschiedene Mitteilungen . In der Generalvcr-
sammlung der deutschen  S h a k e s p e a r e g e s e li¬
sch a f t in W c i m a r sprach Professor vr . A. Braudl
ivarme Worte zum Andenken des verstorbenen Präsi¬
denten Occhelhäuser . Dramaturg Dr . Eugen Kilian
aus Karlsruhe hielt den Festvortrag über Shakespeares
Monologe , der lebhaften Beifall fand . Zum neuen Prä
sidenten wurde Alois Brand ! gewählt.

BismarcksBriefean seineFrau  währen)
ocs Krieges 1870 erregen auch in der französischen Presst
das größte Interesse . Einzelne Auszüge waren in de»
letzten Tagen in den verschiedensten Pariser Blättern
zu lesen, und jetzt kündigt der „Matin " an , daß er die
ganzen Briefe in einer Reihe von Fortsetzungen ver-
öffentlichen wird . Der „Matin " hatte auch das Recht der
Veröffentlichung für Bismarcks „Erinnerungen " er¬
worben.

Aus Paris wird der „N . Fr . Pr ." berichtet : Der
Verleger deö „Simpliciffimus ", Albert Langen , gegen
welchen wegen Majestütsbeleibigung im Jahre 1898
Beim Landgericht Leipzig die Anklag .e erhoben wurde,
entzog sich der Strafverfolgung durch die Flucht und lebt
seitdem in Paris . Nach fünfjähriger Verbannung aick
der Heimat wird nun Herrn Langen durch einen Gnaden¬
akt des Königs Georg von Sachsen , welcher die Nieder¬
schlagung des Prozesses verfugte , die Rückkehr nach
Deutschland ermöglicht.

Der berühmte Tänzer V c st r i s der Ältere rechnete
kurz vor seinem Tode aus , daß er während seines Leben»
zirka 7600 Stunden auf dem linken und 7120 ans dev'
rechten Bc e g c s chw c b t habe.
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jtntl Ausnahme von Russen sollen im öffentlichen Dienst
der Mandschurei angestellt werden; viertens : der Stand
der Verwaltung in der Mandschurei bleibt unverändert;
fünftens: die Zolleinnahmen des Hafens Niutschwang
sollen der russisch-chinesischen Bank übergeben werden;
sechstens: unter russischer Kontrolle soll ein Gesundheits¬
ausschuß gebildet werden ; siebentens: Rußland soll das
Recht haben. Telegraphendrähte und Pfähle au alle
chinesischen Linien in der Mandschurei anzuschließen;
achtens: kein zur Mandschurei gehöriges Gebiet darf an
sine andere Macht veräußert werden.

Volkswirtschaftliches.
Allgemeine Übersicht über die Lage von Handel »nd

Industrie.
Unter diesem Titel ist im soeben erschienenen Jahres¬

bericht der Handelskammer zu Wiesbaden für
1802 zu lesen: „Das Jahr 1902 brachte keine weitere Ver¬
schärfung der wirtschaftlichen Krisis. Zwar waren die Industrie¬
zweige, welche von der Krisis hauptsächlich betroffen worden waren,
nämlich die Jndustrieen , welche sich mit der Herstellung von Be¬
triebsmitteln, d. h. von Fabrikaten zur Gütererzeuguug befassen,
also vor allem die Metallindustricen stlupferindustrie, Eisen¬
industrie) noch immer ungünstig gestellt: aber ein weiterer Rück¬
gang derselben konnte durch Abstoßung großer, auf die Preise
drückender Mengen von Lagerwaren ans Ausland, namentlich
Nordamerika, vermieden werden. An Stelle des die Krisis ver¬
schärfenden allgemeinen Mißtrauens trat im Jahre 1902 das
wiederbelebende Vergrauen. Dasselbe führte der Bauindustrie
Mengen großer Hypothekenkapitalicnzu und wirkte dadurch be¬
fruchtend auf zahlreiche Industriezweige der Metallindustrie und
der Holzindustrieein.. Daneben ließ die Anspannung aller Kräfte
in fast allen Betrieben zur Aufrechterhaltung des bisherigen Ab¬
satzes den Unternehmungsgeist, welcher in den ergiebigen Vor¬
jahren sich nur mit hohen Gewinnen zufriedengcgeben hatte,
wieder erstarken. Die Jndustrieen , welche Berbrauchswaren Her¬
stellen, wie Kleidungsstücke, Nahrungs- und Genußmittel, hatten
den Rückgang nicht so stark empfunden, sie gaben mit ihrem be¬
friedigenderenGkschäftsgnngc ebenso wie der ergiebige Ernte¬
ertrag von 1902 das Rückgrat ab sür das langsame allgemeine
Wiederaufleben d-b Erwerbstütigkeit. Dieses Wiederaufleben
machte sich merkbar iü einer allmählichen Zunahme der geförderten
Kehlenmengcn, in einer Zunahme der von der Eisenbahn be¬
förderten Gütermengen, endlich in einer Abnahme der Arbeits¬
losen. Diese Abnahme ist um so bemerkenswerter, als doch aus
der Volkszunahme mit jedem Jahre 300 000 neue Arbeitskräfte
dem deutschen Arbeitsmarkte zufließen. Das Wiedererstarkendes
Vertrauens und der Erwerbstätigkeit wäre nocĥ nachhaltiger,
wenn die Preisermäßigung für einzelne wichtige Rohstoffe(wie
Kehlen und Eiseuhalbsabrikate) noch größer gewesen wäre, wenn
endlich die Ungewißheitüber die Zukunst unserer Handelsverträge
infolge der Annahme des neue hohe Zölle für Getreide, Vieh
»nd sonstige Lebensmittel enthaltenden Zolltariss nicht den groben
Aussuhrindustriecngroße Zurückhaltung auserlegte. Vorerst mutz
sich Handel und Industrie mit der schwanken Hoffnung trösten, Satz
die Regierung bei Abschluß der Handelsverträge ihre Interesse»
nicht vernachlässigen wird. Die Pflege dieser Ausfuhrinteretzen
läßt ja die Regierung in kleinen Dingen nicht ans dem Auge, wie
die Verbesserung des Nachrichtenwesensfür die Ausluhr, die
Tätigkeit für die Weltausstellung in St . Louis re. beweisen, -rce
innere Wirtschaftspolitikder Reichsregiernng wie der Landes¬
regierungen vcrsölgtc 1902 weiter die in den letzten Jahren ein-
geschlagenen Wege zur Förderung agrarischer Interessen, lu.. a.
Süßstosfgesetz, Inkrafttreten des Schlachtvieh- und Slerschbeschau-
gesetzes und Liegenlassen aller Pläne zur energischen Förderung
von Großindustrie und Handel). Deshalb wurden die Vorlage
des Rhein-Weser-Elbe-Kauals und di- Vorlage einer Abänderung
des Börsengesetzes vertagt. An Reformen au, dem Gebirie, des
Eisenbahngütertarifwesensist ebensowenig zu denken. Die Forde¬
rung der landwirtschaftlichen Genos,  e n «
auf Kosten des Handels dürste sich mit der Zeit als verfehlter kost¬
spieliger Versuch Herausstellen. Die sür unser» Bezirk so schädliche
S chä u m wein st euer  hat im vergangenen Jahre zum ersten¬
mal ans unscrm Bezirk gelastet. Sie dürste sich als c,ne neue
Erdrosselungssteilerder Mittelbetriebe entpuppen, ohne daß stc
dem Reiche die erhofften Überschüsse abwerfen wird. Nach oen biv-
hcrigen Erträge » dürste die Steuer höchstens4 Millionen Mark
Rohertrag jährlich ergeben, d e n B e t r a g, den wir vorausgesagt
hatten, da die ersten 6 Monate, in denen die Steuer in Geltung
war. rund 2 Millionen Mark Steuer ohne die Nachsteuer ergab.
Das W e i n g e s c tz ist in seinen Wirkungen noch nicht zu über¬
sehen, jedenfalls scheint es in den Gegenden, wo man bisher die
meiste, jetzt verbotene Vermehrung annchmen durste, hemmend zu
wirken, da man in diesen Bezirken nach schärferer Kontrolle ni
anderen Gegenden ruft . Die H viel  i n d u st r i e unserer Bad -
orte hat unter der wieder einmal auf Berlin zugeschnlttcncn Ver¬
ordnung über .Ruhezeit im Gastwirtschaftsgewerbe S» leiden.
Andern Jndusbrieen droht die Gefahr der Entziehung ER ^ er

Arbeitskräfte, indem man eine unnötige und schadtgendĉ er-
kürzung der Arbeitszeit von Fabrikarbeiterinnen anstrebt. Dabei
ist es mehr als zweiselhaft, ob die Arbeiterschutzgesetzgebung bisher
di- erwünschte Zufriedenheit der Angestellten bewirkt Hat, bemerk
man doch sogar in den Kreisen der kaufmännischen Angestellten
das Anwachsen unklarer , in den Mitteln zur Vertretung ihrer
Interessen durchaus nicht wühlerischer Elemente. In »nsiftm
Bezirk hatten 1902 noch immer einen verminderten Absatz last aue
Maschinen- und Mctalloerarbeitungsbetriebe, sowie d>e Holz-
bearbeitungsbctriebe, welche nicht :ur das
In manchen der übrigen Betriebe, sowie im Handel, wachte sich
Uugunst der Zditen wohl bemerkbar, aber wehr tn bem ■
die Preise als in einer wesentlichen Verminderung des Absatzes.
Die größte Industrie des Bezirks, die chemische Jndustrte , sow,-
einzelne Spezialsabriken, u. a. Drnckeretmaschineu, Wachstuch-
sabriken, Fabrik automatischerFallen , waren sogar befriedig .
beschäftigt. Die Preise konnten in einzelnen Jndustrieen bes Ae-
MS lwie Metallkapseln. Ziegeln, Oxalsünre, Holzwolle, « oĥ n-
iäurc re.) nur durch Vereinbarungen befestigt„'verden. Aw
Mühlen  waren zwar gut beschäftigt, doch klagen sie»l-er gwß-
Wettbewerb und knappen Verdienst. Die Herstellung von s.e g.
ware» war büsriedigenü. Die geringe Förderung von Eisenerzen,
Manganerzen, Tonerde ist zurückgegangen, dagegen lM b ° v »
Dachschicfer zugenommcn. Der Weinbau lieferte einen m
Ertrag. Bon den Jndustrieen , welcheS t e i n e und C r d e »er
arbeiten, hatten die Ziegeleien infolge der guten BmftMigkeit be^
siiedigenden Absatz, ebenso die Zementwareniabrtkationund die
Fabrikation feucrsestcr Steine , nur waren bei den letzten «In¬
dustriezweigen gegen das Vorjahr die Preise gedrückt. D e Kaolin
Kämmerei war schlechter beschäftigt, ®on öct ^ ctricbci fitMetallverarbeitung uuo M a s cht. u e tt - y e *
äellung  waren nur die Druckereimaschinenfabrik, sowie U«
Fabrik für automatische Fallen besser als 1901 beschäftigt, wäkr ' d
die Eisengießereien und Armaturenfabrikei,. . Gismaschinen-
labriken, die Betriebe der elektrotechnischen Industrie . bleFlasckwn-
kapselnfabriken re. immer noch ungünstig gestellt waren, xie
chemischen Betriebe  waren ausreichend, 4- T . bester a s
riiher beschäftigt. Die für die Texitt-Jnbustrie arbeitende .lniftn-

iabrikation hatte erhöhten Absatz. Die Fabrikation mn Chlorkalk
Kr gut bei günstigen Preisen, ebenso gün,t,g war der • |
Salpetersäure, Salzsäure, Schwefelsäure, wenn °"chb" stedru.rim
Preisen, ferner der von Phosphor, Oxalsäure, Gelatin.
Absatz von Wcinsteinsäure war nicht günstig, Aykai.lauge, feste
Atzkali und Pottasche wiesen einen schleppenden Absatz auf. ^ cr
Matz von Seife war ziemlich derselbe wie im Vorjahre ,
Getriebe der Lederindustrie  waren verschieden beschäftig.
Fn Sohlleder war erst gegen Ende des Jahres vermehrter stz
btt erhöhten Preisen. In Vacheleder war der Absatz nicht ganz
bvruial, cbcusv hat er sich in Portefeuille cdcr, tthromleber
Mvlielledcr nicht verbessert. Alle Betriebe der Lederindustrie leiden
unter zu hohen Rohstvfspreiscn infolge der Ankäufe von Nor-
"Merika und verringerten Schlachtungen. Die Wachstuchsabrikatiô
Kes dagegen einen guten Geschäftsgang auf. ^ vll der -v o z-
Industrie  waren Dampssägcwerke und Holzwollefabrikatio
U"i beschäftigt, dagegen klagen die Möbelfabriken, die Zclluioi -

I fabriken und Pappenfabrik über schlechten Geschäftsgang und ge-
drücktePreise. Bon den NahrungSmitte l-Jndn st rieen
wiesen die Brauereien und Schaumweinfabrikenkeinen wesent¬
lichen Rückgang auf, die Llfabrikcn waren befriedigend beschäftigt,
ebenso die Cognak- und die Obstkonservenfabrikation, dagegen war
der Geschäftsgangin der Essigfabritotion und Fabrikation von
Gemüsekonserven nicht befriedigend. Von den übrigen Industrie¬
zweigen berichten die Buchöruckereien über ruhiges Geschäft bei
geringem Ertrag , die Bettfedernfaörikation, Glasmalerei »nd
Fabrikation feiner Blasinstrumente über guten Absatz. Das
Hotelgewerbehatte einen gleichen Ertrag wie im Vorjahre. In
den Bädern Wiesbaden und Soden hob sich die Zahl der Besucher,
während Langenschwalbach und Schlangcnbad eine kleine Abnahme
zeigten. Von den Handelszweigen zeigte sich das Bankgeschäft be¬
friedigt, der Holzhandel war lebhaft, der Weinhandel weist z. T.
einen Rückgang trotz erhöhter Tätigkeit auf. Die übrigen Handels¬
zweige hatten befriedigenderen, einige jedoch noch ungünstigen
Absatz."

Landwirtschaft.
Der Saatenstand in Preußen um die Mitte April stellt sich

im Vergleich zu den in Klammern beigefügten Zahlen aus den
gleichen Perioden der beiden Vorjahre 1902 resp. 1901, wobei1 sehr
gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering bedeutet, wie folgt: Winierweizen
з,3 (2,3—3,9), Winterspelz 2,5 (2,2—2,0), Winterroggen 3,0 (2,3
bis 3,0), Klee 2,5 (2,7—3,3), Luzerne 2,7 (2,5—2,9), Wiesen 2,7
(2,8—3,0). In den Erläuterungen wird darauf hiiigcwiescn, baß
schon die ersten Saaten durch empfindliche stlachtsröste gelitten
haben und durch die allgemeine Kälte im November, und daß auch
die Fröste ohne Schneedecke im Winter bedeutenden Schaden ver¬
ursachten. Die diesjährigen Verpflügungen werden einen be¬
deutenden Umfang annchmen. Geklagt wird über die erhebliche
Mäuseplage.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Zum Gau - Turnen.  Jedenfalls in dem Bestreben,

eine möglichst häufige Abwechslung der Geräte cintreicn zu lassen,
ist man dieses Jahr leider ans den Gedanken gefallen, das
„Hangeln am Tau" als Übung zu bestimmen. Es soll aus Nach¬
stehendem niemand ein Vorwurf konstruiert werden, alle, die
einen Einfluß dabei hatten, stimmten gewiß zu, in der wohlge¬
meinten Absicht ein Gerät zu wählen, das rvohlgecignet sein
könnte, um dem Wett-Turnen einen neuen Sporn zu geben, wie
auch kräftigend auf die ganze Konstitution des Menschen zu wirken:
denn das letztere namentlich soll ja der Endzweck des Turnens
sein. Vom grünen Tisch sieht sich aber gar manches ander? an
wie in der praktischen Wirklichkeit. Die Zweckmäßigkeit und der
Nutzen des Hangelns muß nicht nur stark angezweisclt werden,
sondern es sei an dieser Stelle auf die Gefahr hingewiesen, die
diese Übung sür die reifende Jugend hat. Es klingt merkwürdig,
in Wirklichkeit aber ist es eine so leicht zu verstehende Tatsache,
daß durch die pendelnde und reibende Bewegung des Taues am
Körper dem Jüngling Gedanken geweckt werden, über die er sich
selbst nicht im klaren ist und die man auf diese Weise nicht anregcn
füllte. Es ist hier nicht der Raum im Nahmen einer Tages-
Zeitung noch näher auf diese vom gesundheitlichen und sittlichen
Standpunkte aus gleich wichtige Frage einzugehen, nur der Bitte
und der Hoffnung sei Ausdruck gegeben, daß dies Gerät als
offizielle llbiing verschwindenwöge, und damit die vielen Vor¬
übungen während der Turnstunden. Wenn dieser öffentlich ans-
gesprochenen Bitte nicht Folge gegeben wird, muß leider die Be¬
fürchtung ausgesprochen werden, daß viele sorgsame Eltern , denen
es sonst wohl einerlei sein wirb, an welchen Geräten geturnt wird,
ihren Söhnen aus diesem Grunde die Weiterbeteiligung unter¬
sagen werden. Bislang haben ja die Eltern den Turn -Vereinen
weitgehendes Vertrauen entgegcngebracht, und mit Recht, denn
gerade auf den Turnvlätzen wird ja in erster Linie dahin gestrebt
und die Ilbungen darnach cingcrichiet, um den alten Spruch wahr
zu machen: Mens sana in corpore sano : Nur in einem gesunden
Körper wohnt ein gesunder Geist. Und darum, um dies Ver¬
trauen allzeit zu rechtfertigen: Hinweg mit dem „Hangeln am
Tau!" M.

HasideBsfeiB.
Der Handel Dentscli-Ostafrikas im Jahre 1902.

Der Gesamtwert des Außenhandels unseres ostatrikanischen
Schutzgebietes im Jahre 1902 beträgt, den Mitteilungen der
Deutschen Kolonialgesellschaft zufolge, ca. 14 141 753 Mk. gegen
14 134 237 Mk. im Jahre 1901. Im ganzen betrachtet, ist der
Wert des Handels vollständig gleich geblieben; dagegen ver¬
teilen sich die Werte auf Einfuhr und Ausfuhr anders als im
Vorjahre. Im Jahre .1901 betrug der Wert der Ausfuhr 4 623 471
Mark, 1902 dagegen 5 283 290 Mk., die Einfuhr im Jahre 1901:
9 510 766 Mk., 1902: 8 858 463 Mk.

Die Zunahme der Ausfuhrwerte ist hauptsächlich auf eine
erhöhte Produktion der Plantagenprodukte zurückzuführen.
Neben Kopra, von welchem 3 140 960 kg im Werte von 766 400
Mark (1901: 2 507 437 kg — 557 379 Mk.) ausgeführt wurde,
steht Kaffee mit einem höheren Betrag. Während seit Jahren
die Ausfuhr ca. 300 000 Mk. im Werte erreichte (1900: 148 785 kg
— 274 757 Mk. ; 1901: 186 207 kg = 257 130 Mk.) sind im letzten
Jahr 353 424 kg im Werte von 483 295 Mk. ausgeführt. Zuge¬
nommen hat auch die Ausführung von Sisalhanf. Die mit allen
anderen Faserstoffen (Kokosfasern, Gräsern, Bast etc.) zu¬
sammengezogene Rubrik führt 356 768 kg im Werte von 145 535
Mark, Waren aller Art daraus mit 724 423 kg im Werfe von
76 733 Mk. an, gegen 1901: 204 529 kg — 83 369 Mk., bezw.
572 044 kg — 58 563 Mk.

Von den Produkten der Eingeborenenkulturen hat eine er¬
höhte Ausfuhr stattgelunden, namentlich von Getreide und
Hülsenfrüchten. Es wurden ausgeführt 3 191263 kg im Werte
von 212 574 Mk., während 1901 nur 978 050 kg im Werte von
78 079 Mk., 1900 dagegen 4 084 107 kg im Werte von 373 375
Mark ausgeführt wurden. Zugenommen im Werte hat ferner
die Ausfuhr von : Zucker, Zuckerrohr, Syrup und Melasse; diese
betrug 1902: 872 971 kg — 115 643 Mk., 1901: 847 236 >g —
97 151 Mk., 1900: 926 900 kg — 126 166 Mk. ; Erdnüsse 1902
223131 kg —, 31292 Mk., 1901: 163 484 kg — 20 518 Mark
1900: 292 609 kg — 39 873 Mk. Abgenommen hat : Sesam 1902
1 343 825 kg — 246 779 Mk., 1901: 1,585,820 kg — 279 183 Mk.
1900: 885 215 kg — 179 586 Mk. ; Tabak 1902: 34 46L kg —
43 182 Mk., 1901: 108 925 kg — 70 022 Mk., 1900: 149 920 kg
— 90 170 Mk.

Weitere Ausfuhrprodukte sind noch Elfenbein und Kaulschuk,
deren Menge und Wert seit Jahren abgenommen hat ; Kautschuk
hat im letzten Jahr jedoch eine Zunahme zu verzeichnen. Die
Ausfuhr betrug für Kautschuk 1902: 255 368 kg — 1210 017 Mk.,
1901: 210 475 kg — 1 048 645 Mk., 1900: 196 984 kg — 1 058 657
Mark; für Elfenbein : 1902: 35 693 kg — 626 582 Mk., 1901:
53 373 kg — 881 798 Mk., 1900: 64 098 kg — 996 709 Mk.

Fast alle bedeutenden Einfuhrartikel zeigen eine Abnahme,
и. a. Eisenwären 399 665 Mk. (1901: 508 777 Mk.), Konserven
und sonstige Verzehrungsgegenstände 629 272 Mk. (1901.
772 659 Mk.), Reis 824 73t Mk., (1901: 1022 476 Mk.), Bier,
Wein, Mineralwasser 363 990 Mk. (1901: 403 667 Mk.), öle und
Fette 175 938 Mk. (1901: 229 614 Mk.), Zucker 109 973 Mk.
(1901: 129 930 Mk.), Glas-. Porzellan- und Töpferwaren
180 558 Mk. (1901: 193 418 Mk.), Bauhölzer 52 890 Mk. (1901:
111328 Mk.), Messing- und Kupferwaren 163 568 Mk. (1901:
175 463 Mk.), Fahrzeuge aller Art 41 878 Mk. (1901: 60 894 Mk.),
Steine und Erze, Steinkohlen 139 411 Mk. (1901: 233 427 Mk.),
Petroleum 153 846 Mk. (1901: 160 798 Mk.), Spirituosen
139 637 Mk. (1901: 144 612 Mk.), Getreide und Ilülsenfrüchte
54 706 Mk. (1901: 78 493 Mk.), Cigarren und Tabak 151555 Mk.
(1901; .190 397 Mk.), Chemikalien, Farben, Parfümerieen

97 409 Mk. (1901: 109 148 Mk.). Eine erhebliche Zunahme im
Wert zeigen nur Baumwollwaren, welche von 4.091 085 Mk. im
Jahre 1901 auf 4 410 567 Mk. im Berichtsjahre gestiegen sind.

Was die Beteiligung der verschiedenen Länder am Handel
Ostafrikas anbetrifft, so steht in erster Linie Sansibar mit einer
Beteiligung an der Einfuhr von 5 060 767 Mk. (1901: 5 951 975
Mark), an der Ausfuhr mit 3 548 139 Mk. (1901; 3 169 411 Mk.).
Hierbei ist aber zu bemerken, daß nur ein minimaler Teil aus
Sansibar selbst kommt oder dort bleibt ; Sansibar ist nur Durch¬
gangshafen für die meisten Güter. In der nächsten Statistik,
welche nunmehr für alle Kolonieen vorgeschrieben ist, wird
hoffentlich auch deutlicher zum Vorschein kommen, wohin in
Wirklichkeit die Güter gehen und woher sie kommen.

Die Beteiligung Deutschlands beträgt an der Einfuhr
2 065 100 Mk. (1901: 2 195387 Mk.). an der Ausfuhr 1520 670
Mark (1901: 1 130 658 Mk.) ; Englands 89 544 Mk. (99 721 Mk.),
bezw. 47 817 Mk. (85 265 Mk.) ; Indiens 1 257 736 Mk.
(1025 337 Mk.), bezw. 24 252 Mk. (25 657 Mk.); andere Länder
185316 Mk. (238 346 Mk.), bezw. 142 412 Mk. (212 480 Mk.).

Bochmner Bergwerks-Aktiengesellschaft. In der ordent¬
lichen Generalversammlung wurde aus Aktionärkreisen der An¬
trag gestellt, im Interesse der Aktionäre, die unter der Zu¬
zahlung von 40 Proz . schwer zu leiden hatten und jetzt noch
mehr leiden, wenn sie ihren Besitz billiger abstoßen müssen,
aus dem Vortrage von 79 800 Mk. 1 Proz. Dividende zu ver¬
teilen, dies würde nur 47 000 Mk. erfordern. Von Mitgliedern
des Aufsichtsrats wurde hierauf auseinandergeselzf, daß die
Abschreibungen in früheren Jahren immer unzulänglich waren,
da die Mittel hierfür nicht ausreichten. Der von dem Antrag¬
steller vorgeschlagene Weg sei ungangbar und verletze die
Grundsätze der Solidität. Das Werk befinde sich übrigens bei
sehr schwierigen Abbauverhältnissen jetzt in guter Entwicke¬
lung. Der Antrag auf Erteilung einer Dividende wurde abge¬
lehnt und im übrigen der Jahresabschluß genehmigt.

Zahlungsschwierigkeiteneiner Bergwerksgcsellschaft. Wir
haben gestern kurz mitgeteilt, daß die AktiengesellschaftWest¬
fälische Kohlenwerke in Bredenscheid sich in Zahlungs¬
schwierigkeiten befindet. Das Aktienkapital beträgt 2' /s Mill.
Francs , außerdem sind 25 000 Genußscheine ausgegeben wer¬
den. Das Bergwerkseigentum hat eine Berechtsamkeit von ins¬
gesamt rund 7 Millionen Quadratmeter. Die Zeche gehört dem
Rheinisch-Westfälischen Kohlensyndikat nicht an. Wie die Ver¬
legenheiten entstanden sind und welchen Umfang sie bis jetzt
angenommen haben , darüber fehlen noch die näheren Angaben.
Die Gesellschaft wurde 1899 von Leo Hanau in Brüssel ge¬
gründet.

Badische Anilin- und Sodafabrik, Ludwigshafen. Allge¬
meines Aufsehen erregte die gestrige Nachricht aus Mannheim,
daß der Aufsichtsrat der Badischen Anilin- und Sodafabrik in
ernste Differenzen mit dem Vorstand der Gesellschaft geraten
ist und infolge dessen die Herren Ileichsrat v. Clemm, General¬
konsul Hartogensis, Kommerzienrat Ladenburg und General¬
konsul Reiß ihren Austritt aus dem Aufsichtsrat erklärt haben.
Welcher Art die Gründe sind, die die Herren zu einem solch auf¬
fallenden Schritt bewogen haben, darüber war bis jetzt nichts
Zuverlässiges zu erfahren . Es ist jedenfalls sehr wünschens¬
wert, daß darüber sofort Aufklärung in die Öffentlichkeit gelangt.
Die Aktionäre können von der Gesellschaft verlangen, daß sie
so bald als nur irgend möglich unterrichtet werden. Auf den
Kurs der Aktien hatte das eigentümliche Vorkommnis gestern:
keinen Einfluß ; dieselben notierten an der Frankfurter Börse
vorgestern 437 b. G, und gestern war der Kurs der gleiche. Die
ordentliche Generalversammlung der Gesellschaft findet morgen
Samstag statt , bis dahin also wird man erfahren, welcher Art
die Differenzen zwischen Vorstand und Aufsichtsrat sind. Dem¬
selben gehören außer den angegebenen noch die folgenden
Herren an : Geh. Kommerzienrat Dr. v. Steiner und Geh.
Kommerzienrat Dr. v. Siegle in Stuttgart, Geh. Kommerzienrat
Eckhard in Mannheim, Hofrat Dr. Caro in Mannheim, Gustav
Müller in Stuttgart und Kommerzienrat Dr. Glaser in Heidelberg.

Transvaalanleihe. Das Interesse für die neue Transvaal¬
anleihe wächst, wie aus London  gemeldet wird, immer mehr.
Banktelegramme wollen wissen, daß sie als 3-proz. Anleihe zu
99 Proz . herauskommen werde. Die Börse hatte erwartet, daß
die Bank von England schon um.die Emission der Transvaal¬
anleihe zu erleichtern, ihre offizielle Rate herabsetzen werde;
daß dies unterblieben ist, enttäuscht sehr.

Kalisyndikat. Der preußische Fiskus beruft auf den 9. Mai
eine Versammlung nach Braunschweig ein behufs Verlängerung
dis Kalisyndikats.

Elektrizitätswerke vorm. Beese n. Go. Unsere gestrigen Mit¬
teilungen über das Jahresergebnis ergänzend, teilen wir noch
mit, daß der Fehlbetrag auf rund 200 000 Mk. geschätzt wird, der
aus der Rücklage gedeckt werden soll.

Kleine Finanzckronik. Der italienischenMeridionalbahn
wurde vom Minister der öffentlichen Arbeiten die Ermächtigung
zur Beschaffung von 56 Lokomotiven und 200 Güterwagen er¬
teilt. Eine öffentliche Verdingung steht unmittelbar bevor. _
Die Verhältnisse der Bremer Zuckerraffinerie liegen recht
kritisch. Im vergangenen Jahr hat sich die Unterbilanz wieder
um 98 045 Mk. bei 62 985 Abschreibungenvermehrt und beträgt
nunmehr 768 253 Mk., bei einem Aktienkapital von 2 MillionenMark.

Geschäftliches.

Der chemisch reine Kaiser -Borax ist das natürlichste, mildeste und
gesündeste Verschönerungsmittel für die Haut, macht das Wasser
weich, heilt rauhe und unreine Haut und macht sie zart und wetss.

Bewahrtes antiseprisches Mittel zur Mund- und Zahnpflege,
Nnr echt in roten Cartons zu 10. 20 und 60 Pfg.

Specialität der Firma Heinrich Hack in Ulm a . D.

IVarnung,
Die meisten laflialnnnii . m von !»r . Hommel ’a

mmögen  werden, um das D. li . P. No. 81,391 zu umgehen,
iidt Zuhülfenahme von Aetlier  bereitet , ein Zusatz, der ins¬
besondere für Kinder und Nervöse direct schädlich ist. Um
sicher zu sein, das aetlwrrrcie  Original-Präparat zu erhalten,
verlange man stets ausdrücklich llr . Hoimud ' a Ilaematogen

«ehte «nf die Sehntzmarke : „Säugende Löwin“.
„i . . . uUiuu - i ' « aaaeinaiugi - n lieht zu haben 368

Ur . I.ade ' s Hof-Apotheke, Langgasse 15.

* läge. 1163
Leonhard Hitz, Fab iH 39gesr- 36 Langgasse 36.

Nie M»egen-A«sga1»r nmfnRt 14 Seite«
itr.u ..Amtliche Anzeig en ito  Wiesbadener Tagbloll- " Nr. 33.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wierbadcn.

Bcranlwortlidirr SRebalteur für de» gelamle» redaktionelle» Teil: C. Rötherdt'
ihr die Anzeige» »nd Reklamen: Dorna » !: beide in Wiesbaden. '

Druck und Benag der ii. Schellenbergjchc » Hoj Buchdruckerni» Wierlmb»
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/erfrage,
Herren

Zug-Stiefel
Schnallen -Stiefel
Schnur -Stiefel

Knopf-Stiefel.

Damen
Schnür -Stiefel
Knopf-Stiefel
Zug-Stiefel
Knopf-Schuhe (§ §
Schnür -Schuhe lW
Spangen -Schuhe . D

Konfirmanden - Stiefel.
Qpl | | | | _Cfjpfpl für Knaben und Kndclien ausserordentlich solid und
VJUIIUI VlllOIOI dauerhaft .HeizcndelVeulieiteii in Kinde r -Schnlien.

Leichte bequeme Reise - u . Hausschulie . Turnschuhe.

Schuhwarenhaus Heinr . Dorn,
Ecke Rhein- und Moritzstrasse.

952^

Dem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung, dass das von meinem verstorbenen
Manne, dem

Zahntechniker Wilhelm Gramer,
lete und von mir bis jetzt weiter betriebene Geschäft vom 1. Apri

_Sohne , dem

praktischen Zahnarzt Emst Gramer,
in unveränderter Weise und in den bisherigen Lokalitäten Webergassc 8 , 3 , Ginge
— "Wiener Cnfe — weitergeführt wird.

Das meinem verstorbenen Manne, wie auch mir entgegengebrachte Vertrauen und
Wohlwollen bitte ich ergebenst, auch meinem Sohne hochgeneigtest bewahren zu wollen. 978

Hochachtungsvoll

Dorette Gramer , Wittwe.

Capot ^Hüte,
sowie Theater- u. Gesellschafts-Coiffuren

für ältere Damen
empfiehlt in grösster Auswahl

A . Rheinländer,
Ecke Rhein -- und Wilhelmstrasse.

Carl Zaubach sL Co . Fernsprecher 2335.

Fabrikation hon wasserdichten Wagen- und Pferde¬
decken, Erntetüchern, Schürzen rc.

Großes Lager in Maschinen-Treibriemen aller Art,
für alle Betriebe, sowie alle techn. Fabrikbedarfs-Artikel. Eigene Sattlerei mit Ncparatur-Wcikstatt.

Man verlange unsere illnstrirte Preisliste. 1110

QröS5Te5pecial:labril/für
as -Badeöfi
Jon.VfliLLn̂x REnsctidD.̂
Zu haben in allen besseren Jnsfallalions.
geschaffen.Han verlange Caiaiog graLu.franco.

Hamburger Speiseöl-Compagnie
Dethleffsen & Meisen,

Hamburg . Köln.

Ia reinschmeckende Tafelöle.
"Vertretung und Lager:

W , Kappes , Wiesbaden, Webergasse 12.

garantirt
wasserdicht,

für WJfcIineriiinen . Kranke und Kinder,

von Mk. log # an per Meter.

436

Windelhöschen, bester Schutz gegen Erhaltung, zur
•j richtigen Säuglingspflege unentbehrlich.

Aus feinstem Paragummistoff, doppelt gummirt, sehr haltbar,
per Stück von Mk . 1.80 an.

Sämmtliche Artikel zur Kranken- und Wochenbettpflege,
dir . Tauber , Kirchgasse 6 . Telephon 717.

SeiM 8 67 <yf
invielenMillionen

Fällen unübertroffen'
und einzig bewährt . "

Rheinischem

^ .
- 'Reinstes,edelstes
wirksamstes,desshalb

billigstes Präparat.
Gebrauchsfertig.» unu einzig UKwai/ri . j

]̂ € rfolge frapparcrfe ĵ erzflich empfohlen^

ir
15"
2 3*
5 5

Ip

Erhältlich in verschied. Flaschengrüssen ä Mk. 1.—, l ' /a und 3 Mk. nebst Prospect in den
meisten Apotheken und besseren Drogenhandlungen. Haupt - Depot in "Wiesbaden bei
Carl Merl *. Delicatessenhnndlung , Wilhelmstrasse 18. 8197

Drachenquelle.
Erste und einzige Mineralquelle des Siebengebirges

zu Honnef a/Rh.
IServorrajjendes Kur - sind Tafelwasser.

Generalvertreter für Wiesbaden und Umgegend:
Keorg :Faust ,Wiesbaden , Oranf enstr . 83.

Telephon 3003 . Telephon 3003.
Der Preis ist einschl. Gefäss für die Flasche (’/i Ltr . Inhalt ) 25 Pf. Bel Rück¬

gabe wird das Glas mit 10 Pf. vergütet. (Ka. 1717g) F180

Streng reell!
Piamnos und
anerkannt erstclass. Fabrikat, liefert frachtfrei
auf 14 Tage z. Probe direct an Private ohne
Zwischenhändler rcnommirte, leistungsfähige, süd¬
deutsche

Piaiwfabrik
unter günstigsten Beding, n. strenger DiScret. ans
moiiati. od. vietelj. Naienzahl. ohne Erhöhung
der Original-Ncttofabrikpreise. Bei Baar-
zahlung höchster Rabatt. Einige kurz. Zeit
vermietbet gcw. Piauinos austcrgewöhnl . bi».
Langjähr. Gar. Gr. ill.Preis!.ios. poüsrei. Gest.
Vst. unter IE. 314 an den Taabl.-Berlaa. 946

Direct ab Fabrik
offerir. wir geg. Baarzahl. unsere
> „Drais-Räder“4
in prima Qualität u. Ausführung
unter («nrantic zu folgen¬

den enorm billigen Preisen:
elegantes Herrenrad. M. 100 .—

do. Damenrad. 100 .—
Luxus-Tourenrad. . 125.—
bochf. Rad „Modell 1903“

mit Doppelglockenlager„ 145.—
Sämmtliche Räder mit prima

GummireifenI
Mehrpreis für Freilauf- und

Rücktrittbremse Mk. 20.—
Draiswerke G. m.b. H.

Mannholm -Waldhof.

Zur Mövlirung v. Pensionen ü. Hotels
ca. »,5 Schlafzimmer, neu, ungebraucht,
ächt Rustbnum uud ächt Aitmahagoni, ihnen Elchen,
Mefsingbefchläge, moderne Formen in kieincrc»
Parthieen. auch einzeln. RTCiStUQttliQ
sofort lieferbar abzugeben. Gest. Offenen unter
ChiffreK , 3S8 an den Tagbl.-Berlag,

PV - Bei jeder Witterung machtAlbion
die Hände blendend weiß.

Rechtä Flacon 60 Pf. in
Apothekerm « ni*» Flora -Drogerie,

Grobe Burastrabe 5.

Einzig in Deutschland
existierender Loosdestand.

©  5000 Stück®
©riBinnl- t̂oatB-IlittiHtEB-

AlllkhWlOOsk.
alle gefctzlich erlaubt, erwarb bi» jetzt dex
unterfertigte Berein für feine Mitglieder,

Jährlich 89 Gcwinnziehnngen mit
110,600 Treffern im Gesamtbeträge vog

20 Millionen Mark.
|21| ici)MpDomlnHUi $itjt
Monatlicher MitglicdSbeitrag: Drei Mark,
Bitte verlange» Sie Statuten und Loos-
Rnmmcrn - Verzeichnis gratis und

franko zur Einsicht vom F7^

„AmBll " in Augsb 'Fg.
Gegründet 1898.
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umfassend das gesammte Stofflager , einschliesslich der letzt erschienenen Neuheiten.

Indem wir noch besonders bemerken , dass nur unsere altbewährten soliden Qualitäten zum

Verkaufe gelangen , bitten wir, die sehr geehrten Damen , von dieser wohl nie wiederkehrenden,

überaus günstigen Kaufgelegenheit recht ausgiebigen Gebrauch zu machen . 1170

Der Verkauf findet nur gegen Baar statt!

Anfertigung nach Maass
unter Garantie für tadellosen Sitz in eigenen

erweiterten Ateliers.

Seidenbaus Bock
6 Wilhelmstrasse 6.

Dem Zuge der Zeit folgend , beabsichtigen wir unsere Abteilung für Confection bedeutend
zu vergrössern.

Um eine dadurch bedingte sachgemässe Reduction unseres enormen Stofflagers

tfi,
zu ermöglichen , unterstellen wir dasselbe einem grossen

Bäumunn s

zn ganz bedeutend ennässigten Preisen,
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Tafelgetränk I . Ranges.
Preisgekrönt auf allen beschickten Ausstellungen
Von ärztlichen Autoritäten empfohlen alz

vorzügliches 1Mittel gegen Haieübel , JUlagen -s
Blasen - und Nierenleiden.

General-DepAt: Peter Puder «, Wiesbaden,
Ulcheliberg SS . Tel . 105.

Adrettst Oeroleteiner Bprudel , Köln a . Rtu

Nassauische Bank Act-Ges.,
Wiesbaden * Wilhelmstrasse 16 I.

An .'- und Verkauf von Effecten
an in- und ausländischen Börsen.

Aufbewahrung, Verwaltung, Versicherung von Effecten.
Einlösung von Coupons vor Verfall.

Einholung von Couponsbogen.
Abgabe von Checks und Creditbriefen auf alle grösseren Plätze des

In - und Auslandes.

Einziehung und Discontirung von Wechseln und Devisen.
Eröffnung von laufenden Rechnungen mit oder oime Creditbewilligung.

Checkverkehr.
Aufbewahrung von Effecten und Pretiosen in Schrankfächern (Safes)

unter Mitverschiuss des Mieters.
Annahme von Spareinlagen , welche mit 2 —4 °/o, je nach Kündigungs¬

frist , verzinst werden . 352
Kostenlose Auskunft über alle das Bankfach betreffenden Fragen.

Mechanisches Schüttelwerk und
Reinigungs-Anstalt

von

Teppichen und Läufern auf Neu,
ohne Rücksicht auf Art und Grösse.

NB . Wir machen ganz besonders darauf aufmerksam,
dass sämmtlicke bei uns eingelieferten Teppiche und

G-egenstände ohne Preisaufschlag aufgedämpft , wodurch
dieselben gleichzeitig desinficirt und von Motten
befreit werden.

Abonnement u . Bestellungen werden
in unseren Läden entgegengenommen.

Die Sachen werden durch eigenes Fuhrwerk geholt
und gebracht.

Gr. Burgstr. 10, Tel. 2637.
Bismarckring 22.

Biebrich:
Frankfurterstrasse 16.

Mainz, Gr. Bleiche 12.
120«!

F89

Neuheit!

Hochfeine Mel-kette
mit Thermometer im Anhänger , die Grade genau angebend,

ca . 26 cm lang , per Stück

2 Mark
Porto 20 Pfg ., gegen Nachn.

Ohne Kaufzwang versenden umsonst und portofrei unsern
grossen Hauptkatalog mit ca . 2500 Abbildungen über
Solinger Stahlwaren , Haushaltgeräte ,Waffen , Ia Werkzeuge,
Musikinstrumente , Portemonnaies , Albums und
alle anderen Lederwaren , Feldstecher , Spielwaren,
elektr . und photograph . Apparate , Spazier stocke,
Schirme , Pfeifen , Cigarrenspitzen , Tabake und
Cigarren , Gold - und Silberwaren und viele Neu¬
heiten in allen anderen Warengattungen.

Preise billigst! Ia Qual. Warel
Bei entsprechenden Bestellungen

schöne Crratiszngaben!
Stahlwarenfabrik und Versandhaus

E. von den Steinen& Cie.,
Wald bei Solingen 111.

BEBlutarii6iu.Kranken

Santalucia

ärztlich empfohlen,
Flasche l .«IO u. 8 .1 «»

^  steht unter ständiger
Controlle des

Gerichts-Chemikers
Br . Bischof! -,

käuflich

Taunus-Apotheke

Bekanntmachung.
Alles durch Einen.

Möbel ab Fabrik, „Bielefelder" Leib- und
Hanswäsche, Gardinen, Beiten, Nähmaschinen,
ganze Ansstattnngen und moderne Einrichtungen
für Hotels, Pensionen, RestanrontS. Brautleute,
Beamteu.Private aus leiflungssähigenrenommirten
Fabriken unter Garantie strengster ReeUitäl und
denkbar günstigsten Bedingungen zu niedrigsten
Fabrikpreisen bei langjäbrigem Ziel obne Preis-
erböbnng, keine Anzobluna. Offerten sind unter
K . 888 an den Taobl.-Berlaa zu richten.

Billig ! Billig l
Die von meinem Laden « och vor»

llandencn Schulranzen verkaufe ich in
jj meiner Wohnung Ncngafse 22, 1.

Sanatorium Villa Hedwig.
Morphium —Alkohol.

(5 Kranke.) F98
Br . Schlegel , Biebrich b.Wiesbaden.

Soeben eröffnet:

KiiMi  Vir.
Taunusstrasse 1, Gartenbau.

Kur für kurze Zeit:

Arnold Boecklin.
Von Piraten in Brand gestecktes

Schloss am Meer.

Kollektionen von Ant. Weinberger, Olga
Wisinger-Florian , Eng. Bandell. Porträts
von lienbach und K. KSgler. Ferner
ausgewählte Werke erster Künstler.
Werktags 9 —6 , Sonntags 11 —8 Ul »r.

Ancnn Francis

■eront de

«5*

*
*9

Ko;
urp
sich
den

konl
Zeh
ins
sein
Bla
mnc
trär
Mm
rollc

kam
eine

sich
dir

etwa

kann
Hubs
deim

leger

Mut
sage,

S
finbi
»ich
M.
borri

gibt"

Stuf
dar-l
Göni
fabrc

i«e devra ’t ncgllger de grösster le vral
p «iss d > Parins fait de la siK- illessro
forine et dr la <t , II ent legier et Rain.

En vente Voujours frais, ä la Ooulangerie,
Fattisserie et Cafe

H. Lützenbnrger, Luxembnrgplatz.
I .en commandes par carte postale.

tont teasipn prossitesneii«
eiTe tu «*«**.

Junge K-iufleute
die sich späterlnn eine

eigene Existenz
gründen wollen, sowie

Personen jeden Standes
die st» in kurzer Zeit

ohne Anlage .Eapital,
Ristco oder Arveit

ein Capital z» erwerben wünschen, laden wir z.
AnschluH an uns. Gesellschaft ein. Nus. gemein»üb«.
Einrichtg. gewäbrleistct uns. Mitglied, mit zuveriöff.l
Sickerbeit Gesagtes. Verwolningrgcbühr monatl.i
90 Vf. Näd. Informationen giebt uns. Proivcct. 1
Gest. Sliifr. erb. ». i ». 88, : an den Tagbl.-Verl.

6r08888 Lager
fertigen« H erren  AnzügeJ

Elegante Neuheiten.
Anfertigung

nach Maas ». Carl lleilingcr,
Solidestes Fabrikat. m

Ecke Ellenbogen- und
Neiiüme. (TsMssikaai

De
"»»tu

9
S» s«i
«t COf
l°»ch fj

i
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